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Bezüglich der auf Grund der Waffermengenmeffungen berechneten mittleren 
Sahresabflugmenge und des Zufammenhanges zwijchen den Niederjchlägen umd 
der vom Strom abgeführten Waffermengen wird auf die Ausführungen im 
I. Bande verwiejen. 

II. Bafferwirthfchaft. 

1. Strombauten. 

Die Unternehmungen zur Verbefjerung der Abflußverhältnifje in den 
Mindungsarmen der Memel reichen jchon annähernd 300 Jahre zurücd. Sie 
waren vorerst namentlich darauf gerichtet, dem Laufe der Gilge eine günjtigere 
Geftalt zu geben und dadurch einerjeits eine befjere Schiffahrtsverbindung zwijchen 
Königsberg und dem Memelftvome herbeizuführen und andererjeits die Neber- 
fchwemmungen für die angrenzenden Niederungen zu vermindern. 

Zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts konnten fich die Hochwafjermafjen 
in der Nähe des Haffes noch über das ganze Stromthal ausbreiten. Die ein- 
zelnen Anfiedelungen waren dabei durch Aufhöhung der Bauftellen oder durch 
fleine Deiche gegen den Angriff des Eisganges und des Hochmwafjers gejchüßt. 
Die Mittelwafjermafjen wurden duch eine Anzahl Eleinerer Ausflüffe, nament- 
lich aber durch die Gilge und den Nußftrom abgeführt. Die Gilge bejaß einen 
vielfach gefrümmten Lauf und mündete mit mehreren Armen ins Haff. In den 
Jahren 1613 bis 1616 wurde hauptjächlich auf Betreiben der Stadt Königsberg 
der ftark gewundene Lauf der Gilge von Skföpen bis Lappienen durch einen 
geraden Kanal erjegt. Der Kanal erhielt damals eine Breite von 19 m und 
eine Tiefe von 2,5 m. Die bei dem Aushub gewonnene Erde wurde zur Anz 
legung von Deichen auf beiden Ufern verwendet. Bald darauf (1618/20) wurde 
die Schalteif, die damals einen Nlebenarm der Gilge bildete, bei Fägeriichten 
abgejchloffen. Durch die Abkürzung des Gilgelaufes wurde das Gefälle der 
Gilge vermehrt, weshalb fie größere Wafjermafjen aufnahm, als dies bei den 
vielfachen Windungen früher möglich war; auch der Eisgang mußte fi) in 
jtärferem Maße wie früher in die Gilge hineinziehen. Dadurch vermehrten 
fich aber die Hochwafjer= und Eisgangsgefahren für die angrenzenden Niederungen, 
und jchon nach einigen Jahrzehnten erhoben fich Klagen der Niederungsbewohner 
über häufigere und höhere Ueberichwemmungen. Man ging deshalb daran, die 
Niederungen durch Deichanlagen zu jcehügen; doch zogen fich die Arbeiten jo jehr 
in die Länge, daß fie erft im Jahre 1752 mit dem Abjchluß der Alge und 
Kaufe zu einem vorläufigen Ende geführt wurden. 

Der Memelftvom bejaß nach diefen Umgeftaltungen in der Hauptfache mur 
zwei Mindungsarme, den Nußftrom und die Gilge, welche fich bei A.-Schanzen- 
fing von einander trennten. Der Außftrom umfloß bald nach diefer Theilung 
in einer jcharf gewundenen Schleife die halbinfelartig am Lmfen Ufer vor-
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Ipringenden Ländereien von Berwalfischken. An der Zunge war die Halbinfel 
am jchmalften, jo daß hier am leichteften ein Ducchbruch des NRußitromes hätte 

jtattfinden fünnen. Um einen jolchen Durchbruch zu verhüten, hatte man Ddieje 

Stelle befeitigt; die Befejtigung war dabei jo hoch geführt, daß mur höhere 
Wafjerftände über diejelbe hinweg gehen konnten. Man wollte damit zugleich 
erreichen, daß bei fleineren Wafferitänden die Wafjermafjen, die im NRußftrome 
den Umweg um Berwalfifchken machen mußten, in veicherem Maße der Gilge 
zuftrömten. Sn der Folge ftellten fich aber im Nußftwome furz unterhalb der 
Theilung Verfandungen ein, weshalb man fich zu einer Durchftechung der Yand- 
zunge an ihrer Wırzel entjchließen mußte. Hterdurch wurde zwar dem Ruß- 
ftrome ein freierer Zufluß gejchaffen, andererfeits aber eine VBerfandung der Gilge- 
abmündung herbeigeführt. Dazu fam noch, daß die Einfahrt zur Gilge, die nun= 
mehr fat vechtwinklig zur Stromrichtung von Memel- und NAußftrom lag, für die 

Schiffe ziemlich jehwierig war. Um diejem Vebelftande abzuhelfen, verlegte man 

im Jahre 1778 die Abzweigung der Gilge mehr ftromauf, indem man von U.- 
bis N.-Schanzenfrug einen Kanal, den Fägerifchfer Kanal, grub und die bisherige 
Abmündung bei W.-Schanzenfrug verjchloß. Aber auch in diejer neuen Ub- 
mündung der Gilge entitanden bald VBerjandungen, jo daß fich von Neuem 
Klagen über den jchlechten Zuftand des Fahrwafjers erhoben. Außerdem hatte 
die Abzweigung der Gilge eine jolche Richtung erhalten, daß fie vielfach den 
größten Theil des Eisganges aufnahm. Diejen Uebelftänden glaubte man durch 
Einfaffung der Einlaufftelle mit feften Wänden und durch Einjchränfung der- 

jelben in Hochwafjerhöhe begegnen zu können. Man verfah daher im Yahre 
1783 die Gilge an ihrer Abmündung zu beiden Seiten mit Uferbefeitigungen, 
die aus Steinfiften beftanden. Diejelben hatten bis zu einer Höhe von 4,4 m 
a. B. eine Entfernung von 57 m; höher hinauf erweiterte fich die Entfernung 
bis auf etwa SO m. Die Steinfiften waren jehr fchwer in gutem Zuftande zu 
erhalten und exforderten daher erhebliche Unterhaltungsfoften. Man bejchloß 
deshalb im Fahre 1806, als umfangreichere Wiederheritellungsarbeiten an den 
Steinfiften nothwendig wurden, diefe Baumeife wieder aufzugeben, vielmehr die 
Ufer abzuböfchen und mit einem 0,9 m ftarfen Pflafter zu verjehen. inwtes 
weit diefe Arbeit zur Ausführung gekommen ift, läßt fich nicht feititellen; doch 
fann man wohl annehmen, daß bei den damaligen fnappen Mitteln die Um 

bauten nur theilwere erfolgt find. | 
Km Laufe der erften Hälfte diefes Jahrhunderts trat an der Abzweigung 

der Gilge infofern eine Weiterentwicllung ein, als fich in Richtung der zwichen 
Auf und Gilge befindlichen Theilungsipige größere Sandmafjen ablagerten, die 
nach und nach zu einer Snfel, der Galanterie, anmwuchjen. Dabei blieb aber 

zwifchen dem Iinfen Ufer des Stromes und der nel eine tiefe Rinne, die als 
Fahritraße von und zur Gilge benugt wurde. Da fich aber die obere Einfahrt 

zu der Ninne, wie auch die Einfahrt zwijchen der Jnjel und der Theilungsipige 
mit der Zeit mehr und mehr verjchlechterte, jo gab man im Yahre 1847 die 
leßtgenannte Einfahrt auf, verbaute fie und befejtigte die Galanterie durch Ded- 
werfe. Dadurch jchob man die Abzweigung der Gilge bis Kallwen, bis wohin 
die njel beveit3 aufwärts veichte, vor. Außerdem z0g man in den Jahren 1852
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und 1853 von der bisherigen Theilungsipige über die Galanterie fort einen 
Theilungsdamm, der auf 4,7 m am Schanzenfruger Pegel lag. 

Wenn man bievdurc) auch wieder eine vollitändige Tuennung der beiden 
Mündungsarme bis über Mittelwafjer hinaus erreichte, jo war eine jolche 
Trennung bei Hochwafjer noch nicht vorhanden; denn a fonnten Wafjer- 

und Eismafjen über den niedrigen Trenmumgsdanm von dem Nußitrome in die 
Gilge übertreten. Dadurch entftanden einerjeits VBerfandungen im Rußftrome an 
der Abzweigungsitelle; andererjeits wurde die Gilge mit Hochwaffer- und Eis- 
mafjen, die fie in ihrem unteren Laufe nicht genügend abführen konnte, überlaftet. 
Zur vollftändigen Trennung der Stromarme auch bei Hochwafjer wurde deshalb 
in den jechziger Jahren der bisherige Trennungsdeich hochwafjerfrei von Kall- 
wen bis zum Anfchluß an den Deich bei Schanzenfrug aufgeführt. Bei der 
Nachregulivung des Memelftwomes und jeiner Mindungsarme wurde diefer 
Damm jchlieglich noch um 200 m ftromauf fortgeführt, wodurch die Theilung 
ihre jegige Gejtalt erhalten hat. 

Während fich dieje Umgeftaltungen an der Abzweigung der Gilge vollzogen, 
waren auch an der unteren Gilge Veränderungen eingetreten. Bald nach Gerad- 
legung der Gilge von Sföpen bis Lappienen waren auch Beftrebungen hervor- 
getreten, diefe verbefjerte Wafferftrage durch einen quten Schiffahrtsweg mit dem 
Pregelftrome in Verbindung zu bringen. Nach mancherlei gejcheiterten Unter= | 
nehmungen wurde chlieglich ein jolcher Schiffahrtsweg in den Jahren 1689 bis 
1697 hergeftellt, und zwar durch Verbindung der Gilge und des Nemonienftroms 
zwijchen Sectenburg und PBetricten mittels des Kleinen Friedrichsgrabens, auch 
Greitujchte genannt, und durch Verbindung des unteren Nemonienftroms mit der 
Deime mittelft des Großen Friedrichsgrabens, der bei Labiau endet. Der Kleine 
Friedrichsgraben ‚erwies ich. in der Folge für die Iinfs der Gilge gelegene 
Niederung infofern jchädlich, als durch ihn in diefe Niederung das Hochwafjer 
der Gilge eingeführt wurde, Zwar wurde zur Bejeitigung diejes Uebelitandes 
im Jahre 1715 der Treidelweg zwijchen Secenburg und Betrielen am öftlichen 
Ufer des Kanals angelegt und auch im Jahre 1744 noch weiter erhöht; aber 
eine grümpliche Befferung war dadurch nicht erzielt. Schon im Jahre 1752 ent- 
ftand daher der Plan, den Kleinen Friedrichsgraben an jeiner Abzweigung von 
der Gilge abzufchließen und eine nene Verbindung mit dem Nemonienftrome 

“weiter unterhalb auszuführen. Allein diejer Vorjehlag Fam exit in den Sahren 
1833/35 durch Herftellung des Seckenburger Kanals zur Verwirklichung. Diefer 
Kanal zerfällt in zwei Theile, von denen der eine auf der Strecdte von Seden- 
burg bis Marienbruc an Stelle des vielfach gewundenen Laufes der Gilge ge- 
treten ift, während der andere, der eigentliche Seckenburger Kanal, von Marien- 
bruch ab nach Süden eine neue Verbindung zwifchen Gilge und Ntemonienftrom 
heuftellt. Durch die Ausführung diefer neuen Schiffahrtsverbindung wide der 
Kleine Friedrichsgraben entbehrlich und daher im Jahre 1834 an jener Ab- 
zweigung von der Gilge gejperrt. Der Abjehluß erfolgte jedoch nicht gleich ganz 
hochwafjerfvei; vielmehr konnte ein Theil des Hochwafjers durch den Kryszahner 
Meberfall auch jpäter feinen Weg nach der Nemonien-Niederung nehmen. Der 
hochwafjerfreie Abjchluß war nicht erfolgt, weil man fürchtete, daß der Serfen- 
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burger Kanal nicht im Stande fein würde, die Hochwafjermaffen und den Eis- 
gang volljtändig aufzunehmen. mpdeffen erwies fich der Kryszahner Weberfall 
als jehr nachtheilig, weil er einmal die Hochwafjermafjen nach Wetricken führte 
und dadurd die VBorfluth der Linkuhnen-Secenburger Niederung erjchwerte, ferner 

weil er wejentlich zur Bildung von gefährlichen Eisftopfungen in der Gilge bei- 
trug. Er wurde daher, nachdem fich inzwischen der Seckenburger Kanal erheblich 
geräumt hatte, im Jahre 1890 hochwafjerfrei gejchloffen. 

"  Meber die in früherer Zeit an dem unteren NAußftrome und an der Ab- 
zweigung des Sfirwiethitwomes vorgefommenen Veränderungen find jcehon früher 
(S. 122/4) nähere Mittheilungen gemacht worden, jo daß fich hier ein nochmaliges 
Eingehen darauf erübrigt. 

Bei den bejprochenen Bauausführungen früherer Jahrhunderte hatte e8 ich 
wohl im Ganzen und Großen um eine DBerbejjerung der VBorfluth und eine 
günftigere Gejtaltung der Schiffahrtswege gehandelt; e8 waren dabei neben den 
Steomwerlegungen auch wohl Ufereinfaffungen und Mferjchugwerte ausgeführt 

worden; aber auf eine planmäßige, einheitliche Umformung des ganzen Bettes 
der Wafjerläufe, auf eine Vertiefung des Bettes durch Einfchränfung mit feften 
Werfen waren die Bejtrebungen nicht gerichtet gewejen. Exit im. Laufe. diejes 
Jahrhunderts find folche Arbeiten geplant und zur Ausführung gebracht worden. 
Freilich handelte e3 fich auch noch in der erften Hälfte diejes Jahrhunderts nur 
um die Ausführung weniger Bauwerke, da eimerjeitS die für den Ausbau des 
Stromes aufzumwendenden Geldmittel jehr fnapp bemefjen waren, und da anderer: 

jeits auch Erfahrungen über den Ausbau von Strömen durch Einfchränfungs- 
werke noch nicht vorlagen. Zwar war jchon im Jahre 1801 ein allgemeiner 
Bauplan aufgeitellt worden; aber aus den angeführten Gründen bejchränfte man 
fich auf die Ausführung der allevdringenditen Arbeiten. So waren bis zum 

Sahre 1820 am ungetheilten Memelftwome exrft 8 Buhnen, im Ruß= und Atmath- 
fteome 27 Buhnen und Üferichugwerfe und in der Gilge 34 Buhnen und Ufer 
ichußwerfe angelegt worden. Exit vom Jahre 1840 ab begann der planmäßige 

Ausbau des Stromes. Dabei laffen fich Hinfichtlich der Art und Weije der 
Durchführung der Strombauten zwei Zettabjchnitte unterfcheiden. mn dem eriten 
diefer Abjchnitte, dev bis zue Mitte der fiebziger Jahre reicht, wurden zwar die 

Stromläufe durch Einfchränfung der Breite, durch Abjchließung von Neben: 
armen, durch Deckung der Ufer und durch Bejeitigung von Schiffahrtshindernifjen 
verbeffert; doch bejchränfte man fich auch in diejem Zeitabjchnitte darauf, nur 
diejenigen Streden, fin welche das VBedirfniß des Ausbaues am dringenditen 

war, mit jolchen Werfen auszubauen. Von Mitte der ftebziger Jahre ab wurde 
endlich der Strom einheitlich ausgebaut, die noch ungeregelten Strecken wurden 

mit neuen und die bereit3 ausgebauten Strecken mit ergänzenden Strombau= 
werfen ausgejtattet. Dabei wurde zumeift eine noch engere Einjchränfung der 

Steombetten als im vorhergegangenen Zeitabfehnitte durchgeführt. 

Für die Ausführung des Ausbaues des ungetheilten Memelftwomes in dem 
exiten der eben genannten Zeitabjchnitte waren die im Nachjtehenden mitgetheilten 
Grundzüge, die dem Crläuterungsberichte eines älteren Anfchlages entnommen 

find, maßgebend gewejen: „Der Memelftrom hat jo verjchiedene Breiten, daß
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fich hieraus unmöglich ein Normalmaß entnehmen läßt. In den oberen Strom 
teilen von Schmalleningfen bis Tilfit finden fich bei einem Wafjerjtande von 
4 Fu$ (1,26 m) am Tilfiter Begel in den unregulirten Stredten Breiten von 62 bis 
135 Ruthen (234 bis 508 m). Da eine jcharfe Bejchränfung des Memelftromes 
auf eine bejtimmte Normalbreite auf theoretiichem Wege nicht zu evreichen ift, 
und da eine Verengung der Strombreite eine verhältnigmäßige Vertiefung des 
Strombettes nicht hervorruft, jo fann es auch bei einem mit geringerer Ge- 
fchwindigfeit ftrömenden Gewäfjer wie bei der Memel nicht darauf anfommen, 
die‘ engften Grenzen der erforderlichen Stromgrenzen feitzuhalten. Aus Erz 

fahrung ift aber fejtgeitellt, daß eine Normalbreite von 60 Nuthen (226 m) im 
oberen Memelftrome von Schmalleningfen bis zum Szeszuppefluffe als Normal- 
breite hinveiche, um die gehörige Fahrtiefe im Memelftome zu erhalten, ohne 
zu große Stromtiefen zu erzeugen. Von der Szeszuppe bis zur Memeltheilung 
ift aber eine Normalbreite von 64 Authen (241 m) angenommen worden, weil 
die beiden Nebenflüffe, die Szeszuppe und die Jura, bei ihren bedeutenden Fluß- 
gebieten große Waffermengen dem Mlemelftrome zuführen. Das Gefälle des 
Stromes von Schmalleningfen bis zum Steinviff bei Karzewijchten im Nußitrome 
it ziemlich gleichmäßig vertheilt. Deshalb fann bis dahin die Entfernung der 
Werte von einander ziemlich übereinftimmend durchgeführt werden, dies um jo 
mehr, als das Bett feine erheblichen Schwierigkeiten bietet. Nur bei jcharfen 
Krümmungen und bei jehr langen Buhnen erleiden die Entfernungen derjelben 
von einander eine Abänderung. Im erjteren Falle fönnen fie enger, im anderen 
Falle weiter von einander gelegt werden. Die Strombreite für den Memelftrom 
ift, wie oben angegeben, auf 60 bis 64 Authen (226 bis 241 ın) feftgeftellt, 
und es hat fich auch bei der Ausführung ergeben, daß die Hälfte der Normal: 
breite, aljo 30 NAuthen (113 m), al$ Buhnenentfernung in geraden Steomftrecen 
ausveiche, die unregelmäßigen Stredlen zu forrigiren, während die Buhnen in 
jcharfen Konfaven je nach der geringeren oder jtärferen Krümmung des Stromes 
auf 25 NAuthen (94 m) und darunter von einander gelegt werden müfjfen. Was 

nun die Richtung und die Höhe der Buhnen betrifft, jo wird bemerkt, daß 
deflinante, in früherer Zeit angelegte Buhnen nur zeritörend gewirkt haben und 
fon am Ende des vorigen Jahrhunderts außer Gebrauch gekommen find. 
Später find nur wenige auf den Stromftrich normal ftehende Buhnen gebaut, 
und zwar an jolchen Stellen, die. nur mit kurzen Buhnen von etwa 5 NAuthen 
(19 m) Länge gedeckt werden jollten. Ber Weitem zwecmäßiger haben fich die 
jeit 1860 angelegten imflinanten Buhnen eriwiejen, die je nach der Lage einen 
Winkel von 100—105 ° mit dem Stromftrich bilden. ES empfiehlt fich, diefen 
Winkel in geraden Steomftreden nicht größer als 105—110° und in Strom: 
frümmungen vor den Fonfaven Ufern nicht größer als 100—102'/2°, vor den 

fonveren Ufern aber je nach dev mehr oder minder jtarken Stromfrümmung noch 
Eleimer und bei jehr jtarfen Stromfrümmungen jogar ganz jenfrecht anzuordnen. 
Aber nicht durch diefe Lage allein ift dies in neuerer Zeit angenommene Syjtem 
jo vortheilhaft geworden. &8 gehört auch eine namhafte Neigung der Buhnen 
von der Wurzel bis zum Kopfe dazu, um den durch die inklinante Richtung 
herbeigeführten Nusen noch dadurch, daß der überfallende Steom vom Ufer ab- 
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gewiefen wird, zu erhöhen. Ferner find die Buhnen an beiden Ufern des Stromes 
mit den Köpfen möglichit gegenüber gelegt worden, weshalb in fonfaven Stroms 
itrecfen eime Eleine Aenderung in den Zwifchenräumen zwifchen den Buhnen 

nothwendig wird, wenn die Buhnenköpfe einander gegenüber jtehen jollen. Hin- 
fichtlich der mittleren Höhe der Buhnen wird bemerkt, daß auch hier fich ein. 
Mittel ergeben hat, dieje Höhe genau feitzuitellen, was mit den gemachten Ex- 
fahrungen übereinftimmt. Der gewöhnliche Sommerwafjeritand beträgt nämlich 
nach dem Tilfiter Begel eivean 4 Fuß (1,26 m), während die neuen Werke 

niedriger als die alten, nämlich im Mittel auf 6 Fuß (1,88 m) Pegelhöhe, 
gelegt find. Die vorerwähnte Neigung von der Wurzel bis zum Kopfe wird 
zu 2 Fuß (0,63 m) angenommen, jo daß die Wurzel auf 7 (2,20 m) der Kopf 
der Buhne aber auf 5 (1,57 m), mithin legterer 1 Fuß (0,31 m) über den ge 

wöhnlichen Sommerwafferftand gelegt wird, während wagerechte oder zu hoch 
gelegte Werke von dem Eife zu ftark leiden und ftets ftarken Bejchädigungen 

ausgejeßt find. Die Wurzeln der Buhnen jelbit find dabei, je nach der 

Oextlichkeit, immer noc) etwas höher ins Land gezogen und bevauhmwehrt worden. 
Da die Memel viel und oft jehr jtarfes Eis führt, ift es nothwendig, daß die 
Negulivungswerfe auch ftark fonfteuirt und hinveichend befejtigt werden; deshalb 
wird der Krone der Werke im Hauptitrome eine Breite von 12 Fuß (3,77 m) 

gegeben, vor den Kopf der Buhnen bei Waffertiefen bis zu 6 Fuß (1,88 m) 
eine Sinfjtücklage, bei größeren Tiefen aber ein Sinkftück mit 3 Nuthen (11,3 m) 
Voriprung vor dem Kopfe und 2 Authen (7,5 m) unter dem Buhnenkopfe gelegt, 
eine Steinfchüttung dreifüßig auslaufend vorgebracht und die Krone nach den 
Kopfe abgepflaftert, der übrige Theil aber bevauhmehrt. Die Buhnen jelbjt 
werden in der gewöhnlichen Art in Fafchinenpacwert nach Eytelwein mit ein= 
fachen Böfchungen ausgeführt.” 

Nach diefen Grundfägen wurden in dem Zeitraum 1840/73 die am metjten 

verwilderten Stromftreefen, die einer Regelung am eheften bedurften, nämlich die 
Streden von Kaffigkehmen bis Sofaiten (Km. 6/24), bei Nagnit (Km. 37/41), 
von Krafonischten bis Tilfit (Am. 45/52) und von Tilfit bis Kallwen (An. 52/63) 

duch Ausbau von Buhnengruppen, Abjchluß von Nebenläufen und Deckung der 
abbrüchigen Ufer in einen geordneten Zustand -gebracht. Außerdem wurde durch 
die bereit3 erwähnte Anlage eines Theilungsdammes von Schanzenfrug bis 
Kallwen und durch den Ausbau der benachbarten Stromftreelen die Stroms 

theilung geregelt. Ferner wurden die Schiffahrtshinderniffe, die fich in der 
Streomrinne zeigten, bejeitigt, namentlich in den jechziger Jahren die Steine, 
welche von einer Steinbant bei Wifchwill herrührten, aus dem Strome entfernt. 

Die bis zum Jahre 1874 angewendeten Normalbreiten genügten imdefjen 

zur Erzeugung eines angemefjenen Strombettes nicht. Der Strom bejaß in den 
mit der Normalbreite ausgebauten Strecken nur eine geringe Tiefe und Wafjer- 
gejehwindigfeit; in Folge defjen bildeten fich vielfach ftarfe Eisverjegungen. 

Auch nach den im Jahre 1873 angeftellten Meffungen ergab fi, daß die 
bisherigen Normalbreiten zu groß waren. Auf Grund derjelben wurde die 

Größe des Normalquerjchnitt3 zu 338,61 qm beftimmt für die Wafjermenge 
237 cbm/see, welche im jahre 1873 bei einem Wafjerftande von 1,20 m. am
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Tilfiter Vegel abfloß. Der Berechnung ift eine mittlere Gejchwindigfeit von 
0,70 m/sec und eine Wafjertiefe von 2,0 m zu Grunde gelegt. Die Höhenlage 
der Buhnenföpfe wurde auf + 1,60 m am Pegel zu Tilftt, alfo 0,14 m über 
den damaligen mittleren Sommerwajjerftande (Juni/Nliovember) und 0,82 ın 
unter dem mittleren Jahreswafjerftande, angenommen. Den Köpfen wurde eine 
fünffache Anlage und der Krone eine Steigung von 1:100 gegeben. Die 
ormalbreite in Höhe der Buhnenköpfe follte hierbei unter entjprechender Ab- 
vundung 185 m betragen. Da die en oberhalb der Szeszuppe und 
Sura bei niedrigen Wafferftänden nicht befannt war, wurde von einer Berechnung 
der Normalbreite für die obere Strecke Abjtand genommen und diejelbe um 15 m 
jchmäler, alfo zu 170 m, fejtgejegt. 

Neben der Ermittlung der Normalbreite legte man den größten Werth auf 
eine dauerhafte Bauweife der Strommerfe. Die Kronenbreite der aus Fajchinen 
herzuftellenden Buhnen beträgt 4,0 m, die Seitenböfchungen erhalten eine I-fache 
Anlage, während der Kopf auf einer breiten, aus Sinkjtücen oder Sinklagen 
bejtehenden Grundlage nach vorn, wie beveitS erwähnt, eine 5sfache: und nach 
den Seiten eine 2t/esfache Böjchung zeigt. Bei Herftellung des Backwerfes in- 
dejjen hat der heftige. Stromangriff bei einzelnen Buhnen, insbefondere ‚auf der 
Strecfe Kallwehlen— Trappönen, eine Vertiefung des Steombettes von 3,5 m 
auf 7,0 nı hervorgerufen; auch war die Senkung des Bacwerfs nur durch Bes 
laftung desjelben mit Steinen möglich. Wo daher eine - derartige Vertiefung, 
deren Verbauung fehr Eojtipielig ausfällt, zu erwarten war, winden Sinfftüce 
nicht nun. zu den Köpfen, jondern auch als Grundlage der Buhnen verwendet, 

Seit diefer Zeit find Sinkftüche auch bei dem Bau von Sperr- und Deekwerken 
an Memelftrome und feinen Mündungsarmen in ausgedehnten Maße verwendet 
worden. Die Sinkftüce tragen zur Ausgleichung der trapezförmigen Abjäge, 
ferner zur Belaftung, jowie endlich zur jelbjtthätigen Ausfüllung entitehender 
Vertiefungen halbkreisfürmige 2'/.= bis 5=fach geböfchte Steinlagen. Auf dem 
oberiten Sinkjtüc, dejjen Oberfante auf der Höhe des damals ermittelten nie 
drigiten Wafferitandes, nämlich auf 0,90 m a. B. Tilfit, liegt und jomit nur in 
ganz jeltenen Fällen aus dem Wafjer hervorragt, wird der obere Theil des. 
Buhnenkopfes möglichft vegelmäßig mit Schüttfteinen bejehüttet. Bei Bauhöhen 
von weniger al 1,5 m von der Krone bis zum Flußbett lafjen fich Sinkjtüche 
unter den Köpfen nicht mehr verwenden, da diejelben dann die fleinfte zuläffige 
Stärke von 0,80 m nicht mehr erhalten fünnen. ES find in diejen Fällen Sinf- 
lagen von 0,30 m Stärke in Anwendung gekommen. 

Nach diefen Grundzügen wurden der Ausbau und die Ergänzungsbauten 
der nachfolgenden Strecken ausgeführt: Spfatten—D.-Eifjeln 1874/80, Kumma- 
bucht — Splitter 1875/81, D.-Eiffen—Kummabucht 1878/84, Schmalleningfen— 
Kaffigkehmen 1881/84, Splittr— Schillgallen 1881/84, Uszpirden— Kallwen 
1882/84, Baltupönen— Sofaiten 1884/87, Schillgallen— Uszpivden 1884/87, 
Kaffigeehpmen—Kallwehlen 1885/87, Bagulbinnen—Baltupönen 1886/88, Kall- 
wehlen—Trappönen 1887/90 und Trappönen— Bagulbinnen 1889/92, jowie eine 
Nachregulivung zwiichen Szeszuppe und Jura 1892. Hiermit war der plan- 
mäßige Ausbau des ungetheilten Memelftwomes von der Reichsgrenze bei Schmalle- 
ningfen bis zur Theilung bei Kallwen im Jahre 1892 beendet. 
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Außer dem eigentlichen Ausbaue des Stwombettes wurde in diefem Zeit 
abjchnitte noch die Bejeitigung der Steinviffe bei Trappinen, O.-Eiffen — Tuffainen 
und Bittehnen ausgeführt. Daneben wurden ferner die Mündungen der Neben- 
flüffe vegulivt. Schließlich wurde der im Jahre 1860 erbaute Trennungsdanım 
zwifchen Ruß und Gilge in den Jahren 1881/83 um xd. 200 m ftromauf ver- 
längert. . Der nengejchüttete Damm erhielt dabei die Richtung der oberhalb der 
Theilung am linken Ufer. des Memelftrones angenommenen Streichlinie. Er 

läuft jegt in einem gepflafterten Kopf aus, der bei einer Neigung von 1:15 eine 
Länge von 90 m hat. 

Für den eriten planmäßigen Ausbau des Nußftwomes, welcher in der Zeit 
von der Mitte der vierziger bis Ende der fiebziger Jahre ausgeführt wurde, 
galten im Allgemeinen diejelben Grundfäge, wie für den ungetheilten Strom; 
nur waren an Stelle der normalen Breiten von 60 und 64 Nuthen (226 und 
241 m) für die Einfchränfung des Stromes die nachfolgenden Breiten zu Grunde 

gelegt: von der Theilung bis Kl.-Schilleningfen 210 m, von hier bis Schafu= 
nellen 233 m, bei Schafunellen 285 m und jchlieglich von Schafunellen bis zur 
zweiten Theilung bei Ruß 300 m. Der Ausbau der einzehten Strecen erfolgte 
nach diejen Breiten von Schanzenkrug bis Warrifchken 1866/68, von Warrifchken 
bis Karzewijchten 1863, bei den Dorfe Gumijchken. 1864/66, von oneiten bis 
Schilleningfen 1853/60, von Schilleningfen bis Schneiderende 1866/70 und bei 
Tattamijchfen 1871/72, jowie eine Nachregulivung bei SJoneiten 1871. 

Außer der Einjchränfung des Stromes erfolgte in den genannten Streefen 

auch der Abjcehluß der Nebenarme, jo bejonders bei Am. 72/73, Am. 75/76 
und Am. 81/83. Ferner wurden bei den Steimriffen, die bei Karzewijchten, 
Schilleningfen, Schneiderende, Schakuhnen und Barsdehnen vorhanden waren, 
umfangreiche Räumungsarbeiten vorgenommen. Außerdem wurde, um eine 
bejjeve Spührmg des Steomfchlauches bei höheren Wafferftänden herbeizuführen, 

bei Schilleningfen, wo das Hochwaffer jeitwärts über das Borland hinweg jenen 
Weg nahm, im Jahre 1861 ein Leitveich angelegt, dev dem Hochwafjer den 
kürzeren Weg über das Vorland abjehnitt. 

Auch hier ftellten fich indefjen die gewählten Strombreiten zu groß heraus. 
Der Strom bewegte fich innerhalb des ausgebauten Bettes in jeharfen Ueber- 
gängen von einem Ufer zum anderen. Es fanden fich daher bald vor den einen, 
bald vor dem anderen Ufer Tiefen vor, welche das angeftrebte Maß beveutend 
überjchritten, während der übrige Theil des Stromfchlauches durch Sandbänte, 
welche fich theilweije über den befannten niedrigiten Wafferftand erhoben, ein- 
geengt war. Man ijt deshalb auch hier zu einer weitergehenden Emjchränfung 
übergegangen und hat die Stromftresten von Kallwen bi8 Baltınjchfehmen in den 
Jahren 1881/86 und von Baltrufchkehmen bis Karzemwifchten in den Sahren 
1887/88 in einer Breite von 180 m ausgebaut; ferner wurde jchon in den 
‚sahren 1875/79 zwifchen Nteu-Ginnifchfen md Klofen (Am. 76,4/77,5) der 
Strom auf 185 m eingeengt. Die Einfchränfung der Breite der übrigen Strom: 
jtrecken ift noch nicht in Angriff genommen, weil die vielfach vorhandenen Stein- 
riffe nur eine unvegelmäßige Vertiefung zulaffen würden. Man hat daher auch 
noch für den in den Jahren 1878/85 ausgeführten weiteren Ausbau der Strecke 
von Klofen bis Schneiderende die früher gewählten Steombreiten beibehalten. 
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Inzwischen ift die Räumung der Steinviffe lebhaft betrieben worden; namentlich 
wurde diefelbe dadurch erheblich gefördert, daß man jeit dem Jahre 1886 dabei 
Bagger in Anwendung bringt. 

Der Atmathitrom war von Alters her der bedeutendite und beftjchiffbare 
Mindungsarm des Nußftrones. In Folge feiner fräftigeren Strömung führte ex 
indeffen auch die meiften Sinfftoffe ab, die fich vor der Mündung im Haffe 
niederlegten. Hierdurch verlängerte fich fein Lauf verhältnigmäßig jchnell, und 
das Gefälle in ihm wurde geringer als dasjenige des Skfirwiethitomes. Schon 
jeit dem vorigen Jahrhundert begann daher legterer mehr Wafler aufzunehmen 
und dem Atmathitwome zu entziehen. Diejer zeigte deshalb immer größere 
Neigung zu verflachen. Auf S. 122/4 ift näher dargelegt, in welcher Werfe man 
durch Verbauung der Abmündung des Skirwiethitromes den Atmathitrome wie 
der größere Wafjermafjen zumeifen wollte, daß aber diefe Bemühungen feinen 
Erfolg hatten. Ebenjowenig nu&te eine Einjchränfung der Breite des Atmath- 
ftromes auf 200 m, die man in den Jahren 1856/68 durchführte. Dagegen 
weifen die in neuefter Zeit ausgeführten Strombauten außerordentlich günjtige 

Erfolge auf. Seit dem Jahre 1890 ift nämlich die Breite des Atmathitromes 
durch den Ausbau zahlreicher Buhnen an beiden Seiten des Stromes auf 140 m 
eingefchränft worden. Außerdem find auch jeit jener Zeit noch verjchtedene Bau- 

werke zum Schuge der Ufer und zur befjeren Führung des Wafjers angelegt, jo 
im Jahre 1894 ein Leitwerf an der Mündung der Kraferorthichen Lanf, 1894/95 
ein 15 m breites und über 3 km langes Uferdeciwerf in der Nähe des Haffes 
und jeit 1895 eine Anzahl von Unterwafferbuhnen. Die Ausführung diefer Bauten 
hat, wie gejagt, jehr günftige Erfolge gehabt, da die in den legten Jahren vorgenom- 
menen Beilungen ergeben haben, daß bei Wafferftänden von 1,4 m a. B. Ruß und 
von 0,6 m.a. PB. Kumertshof die Fahrtiefe überall größer als 3 m war, mit Aus= 
nahme einer kurzen Strede, und daß auch auf diefer Stredfe die Tiefen nicht 
unter 2,5 m gingen. Demmach würde auch bei dem fleinften Wafjer die Soll- 
tiefe, die hier zu 1,70 m feitgejegt ift, überall vorhanden jein, während vor der 
Ausführung. der neueren Negulivungen eine Tiefe von 2,3 m bei mittlerem 
Sommerwafjerftande nur durch Baggerungen erhalten werden fonnte. Wie jehr 
die Baggerungen in Folge der Negulivungsbauten eingejchränft werden fonnten, 
ergiebt fich aus folgenden Zahlen. Es wurden gebaggert: 

im Jahre 1890 1891 1892 1893 1894 1895 

cbm Boden 95000 41600 48000: 44600 38300 13000. 

Seit 1896 haben die Baggerungen falt gänzlich aufgehört. Die Wirfung 
der Buhnenbauten zeigt fich außerdem darin, daß fich die Untiefen allmählich 
nach dem Haffe hin verjchoben haben; jo wurden in den Jahren 1890 und 1891 
die Baggerungen bei Km. 101/108, 1892 bei Km. 103/107, 1893 bei Km. 104/107, 
1894 bei im. 106/108 und 1895 bei Km. 107/108 ausgeführt. Auch auf die Eis- 
verhältniffe im Atmathftrome find jene Strombauten von günftigitem Einflufje ge 
wejen. Sn den legten Jahren war der Atmathitrom vielfach eisfrei, wenn das Eis 
im Nußfteom in Bewegung fam, jo daß fich der Eisgang guößtentheils durch ihn 
vollzog, während früher der Sftwiethitrom hauptjächlich den Eisgang aufnahm. 
Zwar hängt der Verlauf des Eisganges hier wejentlih von den Wind- und 

a
a
a
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Eisverhältniffen im Haffe ab; doch treten feit dev Entfernung der vorjpringenden 
Ufer und njeln und jeit der Bejeitigung der Untiefen, welche die Bildung von 
Eisverjegungen exrleichterten, Eisftopfungen im Atmathftwome feltener auf und ver- 
jchrwinden auch wieder eher, al3 vor dem planmäßigen Ausbau. 

An der Gilge haben die auf Erreichung einer günftigen Schiffahrtstiefe 
durch Emjchräntung der Breite des Stromes hinzielenden Stwombauten um die 
Mitte diejes Jahrhunderts begonnen. Zugleich mit den oben bereits näher be 
jcehriebenen Arbeiten an der Abzweigung der Gilge wurde diefer Stromarm bis 
zum „jahre 1853 auf der Strece zwijchen Kallwen und Sföpen durch Einbau 
von Buhnen bis auf eine Breite von 56 m eingejchränft. Die Buhnenköpfe er- 
hielten faft durchweg Vorlagen von Sinkftücen oder Sinflagen und darauf jehr 
flach geböjchte Steinfchüttungen. In einigen Stredlen mußte die Ausführung 

derjelben jedoch aus Mangel an Geldmitteln untexbleiben, was zur Folge hatte, 

daß die betreffenden Werke fich jchlecht erhielten, oder daß vor und gleich hinter 
den Köpfen Folfartige Vertiefungen entitanden. Außerdem waren noch vielfach 
icharfe Stromfrümmungen, die einerjeit3 der Schiffahrt hinderlich waren, anderer- 
jeits auch zu Schlie- und Sandablagerungen Veranlaffung gaben, bejtehen ge 
blieben, jo namentlich in dem neuen Gilgelaufe von Kallwen bis Schanzenfrug 
und ferner bei Moßmethen, Yedwilleiten und Bogdahnen. ES wide daher in 
den jechziger Jahren eine Nachregulivung des Stwomes durchgeführt, wobei in 
den Jahren 1867/68 auf der Strecdte von Kallwen bis W.-Fägerifchlen 46 Buhnen, 
auf der Strede von A. ägerifchlen bi8 Kampinnifchfen 38 Buhnen und ferner 
in den Jahren 1867/69 auf der Strecke von der Jedwilleiter Fähre bis zur Jed- 

willeitev Bucht 62 Buhnen und von da bis Sköpen 59 Buhnen erbaut wurden. 

Vom Ende der jiebziger Jahre ab wurde, da auch die zulegt aufgeführten 
Arbeiten nicht den gewünschten Erfolg gehabt hatten, im Anjchluß an die Strom: 
bauten im Memelftrome auch die Gilge einer weiteren Nachregulivung unterzogen. 
Dabei wurde die Breite des Stromes bei einem Wafferftande von 1,02 ma. B. 
Schanzenfrug auf 45 m fejtgejegt. Man hoffte dadurch eine Fahrtiefe von min: 
deftens 1,25 m bei dem angenommenen niedrigften Wafferftande von 0,88 m a. B. 
Schanzenfrug zu erreichen. Die Buhnen erhielten eine A-fache Kopfböfchung, eine 
Kronenbreite von 2,5 m und I-fache Seitenböfchungen. Die Krone der Köpfe 
wurde auf 1,6 m a. PB. Schanzenfrug gelegt und von da ftiegen die Buhnen 
mit einer Neigung von 1:150 bis 1:100 zum Ufer an. Die Köpfe wurden 
auf 10 m Länge zwifchen ftarfen Numdpfählen abgepflaftert, während die Buhnen 
im Mebrigen mit grimer Spreutlage abgedeckt wurden. Sin diefer Baumeije 
famen in den „jahren 1878/79 auf der Strecke von Kallwen bis Schanzen- 
frug 52, ferner in den Jahren 1880/83 auf der Strede von Schanzenkrug 
bis „Jedwilleiten und Skören 121, in den Jahren 1881/84 auf der Strecfe von 
Skören bis Budwethen ebenfalls 121 Neu und Umbauten zur Ausführung; 

außerdem wurde in der legtgenannten Stredte noch ein Parallelwerf angelegt. 

Die erjtrebte Fahrtiefe ift aber auch jet noch nicht erreicht, da an einzelnen Leber- 
gängen noch 0,20 bis 0,45 m an diejfer Tiefe fehlen. 

Der an die jogenannte Krumme Gilge anfchliegende Gilgelauf von Sföpen 

bi5 Lappienen, der im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts fünftlich hergeftellt 



— 206 — 

ist, hat ichon von jeher eine folche Tiefe gehabt, daß eine Einjchränfung der Breite 
zur Verbefferung der Schiffbarkeit nicht erforderlich geworden ift. Auch die dann 
folgende Strecte der Gilge von Lappienen bis Seckenburg, auf welcher fie wieder 
in ihrem natürlichen Bette fließt, bedurfte einer Einjchränfung zur Vermehrung 
dev Tiefe nicht. Wohl aber wurde an verfchiedenen Stellen, an welchen der 
Strom Einbrüche in das Ufer hervorgerufen hatte, zum Schuge des Ufers und 
zur Verhitung von Verwilderungen des Stromes die Anlage von Strombau- 
werfen nothwendig. So wurden im Jahre 1852 am linken Ufer zwifchen Kall- 
wellen und Kryszahnen 3 Buhnen, in den Jahren 1876/77 an devjelben Stelle 
7 Buhnen, außerdem am rechten Ufer bei Karlsdorf ein Sperrwerf erbaut; fewner 

wurden in den Jahren 1878/82 bei Karlsdorf 5 Buhnen und 1886/87 bei Lap- 
pienen 12 Buhnen ausgeführt. Die Schließung des Kryszahner Heberfalles, der 
in diefer Stromftreedle lag, ift jcehon früher erwähnt worden. Der dazu erforder: 
liche Abjchlußdamm erhielt eine Kronenbreite von 5 m bei 3=facher Außen und 
1'/2=facher unenböfchung. 

Der Sedenburger Kanal wurde bei feiner Erbauung nicht jogleich in der 
vollen Breite, jondern nur in einer Breite von 5 Nuthen (18,8 m) hergejtellt 
und erhielt damals eine Tiefe von 0,94 m unter Niedrigwaffer. Er verbreiterte 
und vertiefte fich indefjen jehr bald derartig, daß die volle, in Ausficht genom- 
mene Breite von 14 NAuthen (52,7 m) bereits im Anfange der fünfziger Jahre 

erreicht war und der auf der linten Seite gelegene Treideldamm gefährdet wurde. 
Zum Schuße des linksfeitigen Ufers wurde daher im Jahre 1857 ein Deckwerf 
erbaut, das in den jechziger und fiebziger Jahren mehrfach erneuert und verjtärkt 
worden ift; auf dem rechten Ufer kam dagegen ein Decwerf nur in einer Länge 
von xund 640 m zur Ausführung, ift aber zum größten Theil wieder verfallen. Jm 
Anfang der achtziger Jahre wurde jodann nur noch an einzelnen bejonders ge- 
fährdeten Stellen die Dedung des vechten Ufers in einer Gejammtlänge von 
460 m ausgeführt. m Uebrigen find die Ufer, obgleich die inzwijchen auf 75 m 
feitgejegte Normalbreite vielfach nicht unerheblich überjchritten ift, noch nicht 
gedeckt worden. 

Die bisherigen Steombanten am Memelftrome und an feinen Mündungsarmen 
haben, namentlich im ungetheilten Stromlaufe, eine erhebliche Vertiefung der 
Sohle und eine regelmäßige Ausbildung der Wafjerftrage zur Folge gehabt. 
Bei den andauernd niedrigen Wafjerjtänden vom Jahre 1892, die in der Zeit 
vom 30. Auguft bis 3. Oftober zwifchen 0,60 und 0,70 m a. B. Tılfit jehwantten, 
zeigte die Stromrinne im ungetheilten Steome, abgejehen von einzelnen Furzen 
Strecken, bei 0,76 m a. B. Tilfit die vorgejchriebene Tiefe von 1,40 m. Da in: 
dejfen der Wafjerftand von 0,76 m a. ®. Tilfit jchon früher erheblich unter- 
jehritten ift (vgl. Tabelle S. 161), da außerdem möglicherweife eine Senkung der 
niedrigen Wafferftände eingetreten ift (vergl. ©. 195), die Kleinften Wafferftände 
demnach aljo noch niedriger als früher werden würden, jo können fich wohl 

Wafjertiefen einftellen, die nicht unbeträchtlich Kleiner als 1,4 m find. Uebrigens 
tt Schon bei Feitjegung der Normalquerichnitte auf eime jpäter vorzunehmende 
Einjihränfung des Stromes zur Erzielung einer tieferen Fahrrinne Bedacht ge 
nommen worden, wie aus einem rläuterungsbericht vom 15. Dezember 1873 
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hervorgeht: „Möglicherweiie wird fich nach völlig durchgeführter Negulivung der 
gejammten Steomftrecken und der dann eintretenden, aus der vegelmäßigen umd 
jchnelleren Abführung der Wafjfermafjen rejultivenden geringen Senfung des 
Wajferjpiegels nach Jahren nochmals eine weitere, aber nicht erhebliche Ein- 
ichränfung des Brofils als zwecmäßig hevausitellen, welche aber bei dem gewählten 
Buhnenfyitem durch nachträgliche Vorlage von Sinkftücden vor den Köpfen der 
Buhnen leicht herzuftellen ift." Es bejteht auch die Abficht, bei den im Aussicht 
genommenen weiteren Ausbau durch Vorlage von Grundjchwellen vor den Buhnen- 

föpfen diejen eine flachere Geftalt zu geben. Dadurch wirden die Wafjermafjen 
bei Eleineven Wafjerftänden befjer wie bisher zufammengehalten und auf eime 
weitere Vertiefung des Stromes hingewirkt werden. 

Andererjeits beabfichtigt man, durch Abgrabung der zu hoch aufgewachjenen 
Anlandungen in den Buhnenfeldern und an den Uferrändern und durch Abflachung 
der Vorländer eine Senfung der höheren Wafjerjtände herbeizuführen. Seit dem 
Sahre 1894 werden bereits alljährlich 20 000 Mark zur Abgrabung der höheren 
Uferrehnen an den fehlinmften Stellen verwendet. Eine genauere Beltimmung 
der Abflußquerjchnitte, jowohl für die niedrigeren, wie für die höheren Wafjer- 
ftände im Einzelnen, ann indefjen exit nach Abichluß eingehender. hydrologijcher 
Unterfuchungen, die theilweije jchon in Angriff genommen find, erfolgen. 

Was die Koften, die bisher auf den Ausbau des Memelftromes und ferner 
Mündungsarme verwendet worden find, betrifft, jo fünnen diejenigen, welche vor 
dem Jahre 1853 verausgabt worden find, nicht mehr ermittelt werden. Ju den 
Jahren 1853/78 find für diefe Bauten 5448 000 Mark verwendet worden. In 
diejer Summe find indefjen nicht allein die Kojten für den eigentlichen Ausbau 
des Stromes, jondern auch diejenigen für die Unterhaltung der Strombaumerte, 
für Bejeitigung von Schiffahrtshinderniffen, für Bezeichnung des Fahrwafjers und 
dergleichen enthalten. Jm Zeitraum 1879/97 betrugen die Koften für Neubauten 
etwa 4823 500 Mark, für die Unterhaltung und die übrigen Arbeiten etwa 
3292500 Mark. Jm Ganzen haben demnach die jeit 1853 am Strom aus- 

geführten Bauten einen Koftenaufwand von rund 13 564000 Mark erfordert. 
Die jährlichen Unterhaltungstoiten haben nach den Durchichnitt dev leßten fünf 
Fahre rund 250500 M. betragen; davon entfielen lediglich auf die Unterhaltung 

der Schiffahrtftraße jährlich 181 000 Mar. 

2, Eimdeichungen. 

Wie bereits im vorigen Abjchnitte angedeutet wurde, war am Ahrfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts noch das ganze Memelftromthal den. Heberfluthungen 
des Hochwafjers ausgejeßt. Nlur vereinzelt waren zum Schuge einzelner Anz 
fiedelungen Deiche errichtet. Sm Uebrigen juchte man eine Sicherung für die 
Baulichkeiten dadurch zu erlangen, daß man fie auf möglicht hochgelegenen Punkten 
errichtete. — Die tiefgelegenen Ländereien des MlemeldeltaS waren von viel- 
fach verzweigten Wafferläufen durchzogen, die in Folge des jchwachen Gefälles 
und aus Mangel: einer Räumung zumeift verfrautet und verfumpft waren. E83 
fonnte daher damals von einer umfafjenden Kultur diefer Ländereien nicht die
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Rede fein; nur die höher gelegenen Flächen waren angebaut. m Uebrigen war 
bier eine von Sümpfen und Moräften durcchzogene, mit Gejtrüpp und Urwald 
bedeckte Wildniß vorhanden. 

Die erften zufammenhängenden Deichanlagen entjtanden wohl zugleich mit 
der Herftellung des fünftlichen Yaufes der Gilge auf der Strecke von Stöpen bis 
Lappienen in den Sahren 1613/16, indem die bei dem Aushube des Kanals 
gewonnene Erde zur Errichtung von Deichen auf beiden Seiten desjelben ver- 
wendet wurde. Freilich waren diefe Deiche noch verhältnigmäßig jhwac und 
niedrig, jo daß fie anfangs jehr oft durchbrochen und vernichtet wurden. Da 
man aber den Werth der Bedeichung erfannte, verbefjerte man nicht mur dieje 
Deiche, jondern jchloß auch immer neue Deichjtrecten daran, jo daß schließlich 

die Ländereien linfs vom Memelftrome und der Gilge von Splitter abwärts 
und die Ländereien zwiichen Ruß und Gilge mit ausgedehnten Deichanlagen 
gegen das Hochwaffer des Stromes einigermaßen gejchüßt waren. Im Ein- 
zelnen läßt fich dev Ausbau der Deiche nicht genau verfolgen. Da in den Jahren 
1618/20 die Schalteif, die bis dahin bei Fägerifchfen aus dem Memelftrom ab- 
zweigte, an der Abzweigungsftelle abgedämmt wurde, jo darf man wohl jchliegen, 
daß jchon damals der Deich am linken Ufer der Gilge und des Memelftromes 
aufwärts bis an das hochwafjerfreie Ufer bei Splitter fortgeführt war. Der 
untere Schluß der Bedeichung diejer Imfsjeitigen Niederung erfolgte exit etwa 
100 Sahre jpäter, als im Jahre 1715 der Treidelweg zwijchen Seefenburg und 
Betricken am Linken Ufer der Greitujchfe angelegt wurde. 

Die Bedeichung der zwijchen dem Rußftrom und der Gilge gelegenen Vtiede- 
rung ift am rechten Ufer der Gilge entlang im Ganzen und Großen wohl in der: 

jelben Zeit wie die Bedeichung des anderen Gilgeufers ausgeführt worden. Dagegen 
hat der Ausbau der Deiche am linfen Ufer des Rußftroms fich jehr viel länger hin- 
gezogen, da erit um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Bedeichung bis über die 
Alge und Kaufe hinaus, die vorher als Mündungsarme vom Nußftrome abzweigten, 
fortgeführt wurde. Der Abjchluß der Deichanlagen für die Delta-Nliederung erfolgte 
jogar exit in-allerneuejter Zeit durch den im Jahre 1896 vollendeten, im Weiten der 
Niederung gelegenen Deich, der die Ländereien gegen Haffitau jcehüßt. Die zahl: 
reichen Nebenarme, welche früher, von der Gilge und dem Nußjtrome abzweigend, 
ihren Weg durch die Niederung zum Haffe nahmen, wurden bei deren Bedeichung 
in ihrer Verbindung mit den Hauptftromarmen unterbrochen. Da fie nunmehr 
feinen Zufluß aus dem Strome erhielten, konnten fie zwecfmäßig für die Ent- 
wäjjerung der Ländereien verwendet werden. Dadurch wurde es möglich, dieje 
in immer ausgedehnterem Maße in Kultur zu nehmen. Se werthooller hierbei 
die Landflächen wurden, um jo wünjchenswerther erjchien aber auch die Erreichung 
eines wirkjamen Deichichuges, und deshalb fand eine dauernde Verjtärtung und 
Erhöhung der Deiche ftatt. Namentlich gejchah dies am Ende des vorigen umd 
ganz bejonders im Laufe diejes Jahrhunderts, nachdem die im Jahre 1806 er- 
lafjene Stroms, Deich» und Ufer-Ordnung für Oftpreußen und Litauen die Grund- 
lage für eime fefte Organtjation der Deichverbände gegeben hatte. 

Neben den Deichen der beiden bis jegt bejprochenen Niederungen find im 
Laufe dev Zeit eine Anzahl Eleinerer Deichanlagen gejchaffen worden. Doch find
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dieje für die betreffenden Ländereien von geringerer Wichtigkeit, da fte denjelben 
nicht vollfommenen Schuß gegen Hochwaffer bieten. Won diefen untergeordneten 
Deichanlagen abgejehen, entbehrt die am vechten Ufer des Memel- und Nußftuomes 
ausgebreitete Niederung des Deichjchußes. 

Der hochwafjerfveie Deich der am linfen Ufer des Memelftromes und der 
Gilge gelegenen Linfuhnen-Secdenburger Niederung beginnt bei dem Dorfe 
Splitter in einer Entfernung von 400 m vom Ufer und zieht an dem Mlemel- 
from und der Gilge entlang bis Seckenburg hin. Dabei wechjelt jein Abftand 
vom Ufer jehr ftark: während einerjeitS der Deich bis 800 m vom Strome 
zweickteitt, vickt ev andererjeits vielfach hart an den Strom, jo befonders fait 
ducchgehends an der Gilge. Die Krone des Deiches liegt etwa 0,6 bis 1,1 m 
über dem Hochwafjer von 1888, d.h. auf 8,0 m a. PB. Tilfit, Schanzenfrug 
und Sföpen. Die Breite der Krone beträgt am Memelftrome und an der Ab- 
zweigung der Gilge 3,8 m, die Neigung der Außenböfchung 1:3 und der Innen: 
böfchung 1:2. An der Gilge wechfelt die Kronenbreite zwifchen 2,4 und 6,0 m 

und die Neigung der Böfchungen außen zwifchen 1:1,5 und 1:3, innen zwijchen 
1:1 und 1:2. Neuerdings ift ein regelmäßiger Ausbau und eine theilweife 

Berftärkung des Deiches in der Ausführung begriffen. Der Deich erhält jebt 
bei einer Höhe von 8,0 m a. B. Schanzenfrug und a. VB. Sföpen eine Kronen- 
breite von 3,8 ın, eine Neigung der Außenböfchung 1:3 und der Innenböfchung 
1:2; auf einzelnen Strecen (Km. 9,9/12,8, Am. 15,5/17,4, Km. 18,6/21,4 und 
Km. 27,6/39,2 der Deicheintheilung), auf denen Lebhafterer Fuhrwerksverkehr 
auf der Deichfrone jtattfindet, wird die Stronenbreite auf 5,0 m vergrößert; die 
Aupenböfchung hat hier eine Neigung 1:2'/2, die Jmenböfchung eine folche 

1:1'/.. Ausgebaut ift der Deich nach diefen Abmefjungen bereits auf 7,2 km 
Länge. Der Ausbau und die Unterhaltung diejes Deiches, welcher eine Länge 
von 39,2 km hat, erfolgt durch den Linfuhnen-Sedenburger Deichverband. 

Sm Anfchluß an denjelben zieht fi am Kleinen Friedrichsgraben (Grei- 
tujchfe) entlang und nach der Durchdeichung des Nemonienftromes bis Betricken 
hin der frühere Treidelweg, welcher jedoch nad) jener erjten Anlage im vorigen 
Sahrhundert inzwiichen zu einem Deiche ausgebaut worden ift. Vor dem voll: 

ftändigen Abjchluß der Greitujchfe diente ev hauptjächlich zum Schuße gegen das 
aus der Gilge in die Greitujchfe eintretende Hochwaffer, während er jegt nur 
noch) das Hochwafjer des Ntemonienftromes und den Rückhtan des Haffes abhält. 
Er hat eine Breite in der Krone von 6,0 bis 8,0 m, bei einer 2= bis 3-fachen 
Außen und 1'/» bis 3-fachen Jnnenböfchung. Bei Heidlaufen jchließt fich an 
ihn der etwa 6 km lange Moosbruch-Haffrückitaudeich, der am Moonsbruch-Nand- 
graben entlang läuft und bei Loheden an dem hochwafjerfreien Gelände endigt. 
Er hat eine Kromenbreite von 1,5 bis 3,0 m und weist eine 1,5- bis 3-fache 
Außenböfchung und eine 1,5=fache menböfchung auf. Die Unterhaltung der 
beiden zulegt genannten Deichitrecken erfolgt ducch den Linfuhnen-Secenburger Ent: 
wäfjerungsverband, der neben dem Deichverband bejteht. 

Durch diefe Deiche wird eine Fläche von 244,74 qkın gegen Weberfluthung 
gejchägt. Die Niederung dacht fich im Allgememen von Often nach Weften ab, 
derart daß im Often die höheren Flächen der Niederung, abgejehen von einzeinen 

14
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Eleinen Hügeln, bis zu etwa 3,5 m über dem mittleren Haffwafjeritand anjteigen, 
während im weftlichen Theile etwa 143,0 qkm m wenig über dem genannten 
Wafferftande liegen. Die legteren Flächen bedürfen daher bei hohen Haffwafjer- 
ftänden und bei ftärferem Wafferzufluß aus der Niederung jelbjt und den an- 
grenzenden höher gelegenen Gebieten einer fünftlichen Entwäfjerung, die denn 
auch in neuerer Zeit in ausgiebiger Weife erfolgt, während früher die Ent- 
wäfjerung der Niederung lediglich durch die vorhandenen Wafjerläufe in un- 
zureichendem Maße bewirkt wurde. 

+ Der Hauptwafferlauf, der die Niederung durchzieht, ift die Schalteif. 
Ehemals ein Nebenarm des Memelftromes, bildet er jegt nach Abjchluß jeines 
Ausfluffes aus dem Steome in feinem oberen Laufe nur einen Fleinen, jtarf ge 
ichlängelten Bach, der exit nach Einmündung des Kurmwebaches bei Allecfneiten 
wafferreicher wird. Er durchichneidet zunächit ein ziemlich hochgelegenes Gelände 
und ift bis Neuficch-Foneikifchfen von hohen Ufern eingefaßt. Durch Hinzutreten 
des Seljebaches, der Yaafe und des Warszebaches erweitert ex fich dann allmählich 
zu einem Flüßchen von 40 bis 50 m Wafferjpiegelbreite. Bei dem Dorfe Yod- 
gallen fließt noch von Links her der Schnedefluß in zwei Armen, Uszleit und 
Schnece, hinzu. Nach der Vereinigung von Schalte und Schnece führt der 
Wafferlauf den Namen Nemonienftrom. Ehemals theilte fich der Ntemonienftuom 
bei Betricen, indem ein Arm nordwärts um Betricten herumfloß und hier die 
Greitujchfe aufnahm, während jüdwärts ein Eleinerer Arm in den Welmteich floß; 
gleich unterhalb des Lebteren vereinigten fich dan beide Arme wieder. Don 
den erwähnten Zuflüffen zur Schalter entjpringen Selje, Laafe und Warsze 
aus Fleimen Gräben im nördlichen, höher gelegenen Theile der Niederung, während 
der Kurwebach aus dem mehr im eigentlichen Niederungsgebiet gelegenen An- 
muthteich fommt. Die Schnecke, welche neben der Schalteif der hauptjächlichite 
Wafjerlauf der Niederung ift, entjteht bei der Oberförfterei Schnecten aus dem 
Zujammenfluß des Linfuhner Kanals, des Szallogebaches und einiger anderen 
Heinen Zuflüffe; fie nimmt dann auf ihrem Laufe die zum Artusteich zufammen- 
fliegenden Wafjermaffen einer Anzahl von Wafjerläufen auf. 

Diefe natürlichen Wafjerläufe haben bei der Anlage der Fünftlichen Ent- 
wäfjerung vielfache Umänderungen erfahren. Zunächjt war bei der Fortjegung 
der an der Greitujchke fich hinziehenden Bedeichung über Petricken hinaus bis 
an das hohe MooShruch der nördlich von Petrielen befindliche Arm des Nte- 
monienjtvomes abgedämmt worden und das gejammte Wafjer desjelben in den 
Welmteich geleitet, der an jeinem weftlichen Ende eine Auslaßjchleufe exhielt, 
welche den Rückjtau des Haffes abhalten jollte. Ferner waren in der evjten 
Hälfte diejes Jahrhunderts der Linkuhner und der Marienwalder Kanal auf 
Staatskoften angelegt. Der erjtere hatte die Aufgabe, das der Schnede von den 
höher gelegenen Ländereien zufließende Waffer gleich am Rande der Niederung 
abzuführen. Zu diefem Zwecke war die Schnee bei Neuforge abgedämmt und 
das Wafjer des oberen Laufes durch einen künftlichen Graben nach einem Teiche 
bei Aucken geleitet worden, von wo e8 durch die Medlauf, die Laufne und den 

Nemonienftrom zum Haffe abjtrömte. Zur Ableitung des Waffers, das der 
Schnecke aus der Niederung zufloß, war der andere Kanal, der Marienwalder
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Kanal, angelegt, der die Schnecde unterhalb dev Abdämmung mit der Medlauf 
verband und zur Abhaltung des Haffrücjtaues bei Marienwalde eine fin den 
Berkehr von Schiffen eingerichtete Schleufe erhielt. 

Dieje Anlagen genügten imdejjen bei Weitem nicht, um eine genügende 
Entwäfjerung der Niederung herbeizuführen. Aus einer im Jahre 1862 auf- 
gejtellten Berechnung ergab fich, daß der mittlere Außenwafferitand in. dem Zeit 
raume 1842/62 am Pegel zu Betricten 1,56 m betrug, während 143,0 qkm der 
Jederung nur eine Höhe von 1,56 bis 1,88 m a. B. haben, aljo im Durch: 
jchnitt mu wenig höher als das Mittelwaffer liegen. Da nun, namentlich in 
den Monaten März bis Mai, länger andauernde höhere Wafjerftände eintreten, 
jo war eine hinreichende Abführung der in der Niederung fich anjfammelnden 
Waffermaffen nicht möglich. Daraus ergab fich.eine lang andauernde Ueber: 
fluthung der tiefltegenden Grundjtüce; jo hatte in den Jahren 1842/62 der 
Binnenwafferitand während der Monate März bis Mai betragen: 

an 460 Tagen zwifchen 1,57 und 1,88 m 
zer, enger ade 
oe 22990 Da 

Unter diejen Umftänden verfumpften die torfhaltigen Ländereien mehr und 
mehr, und der Graswuchs wurde inmmer jchlechter. Der Anbau von Winter: 
getreide war unmöglich; auch die Ausjaat von Sommergetreide Tonnte vielfach 
nicht zur vechten Zeit erfolgen. Außerdem verdarben auch die Ernten zuweilen, 
wenn fich während des Sommers zugleich mit höherem Haffitau jtärfere Nlieder- 
jchläge einftellten. Zur Bejeitigung diefer Mipftände traten die Befiger der: 
jenigen Grundftüce, die bei einem Wafjerftande von 2,50 m am Begel zu Betricken 
der Meberfluthung ausgejegt waren, im Jahre 1859 zu einem Verbande, dem 
Linfuhnen-Sedenburger Entwäjjerungs-Berbande, zujammen. Nach 

dem zur Berbejjerung der Entwäfjerungsanlagen aufgeftellten Plane handelte es 
fich in der Hauptjache um eme VBerjtärkung der Deiche an der Greitufchfe und 
am Vemonienftrome von Seckenburg bis zum Großen Moosbruch, um die Ver: 
bejjerung der Vorfluth in der Schalteif, der Warsze und der Schnecke, jowie 
endlich um die Anlage eines Schöpfwerfes bei Petriden. Sm Zufanmenhange 
mit der Anlage diejes Schöpfwerfes wurde eine Veränderung in dem Laufe des 
Nremonienftromes bei Betricken vorgenommen, indem die Ausmiündung desjelben 
in den Welmteich gejchlofjen, dagegen der alte, nördlich um Betricken herum 
ziehende Arm dem Abfluffe dev gefammten Wafjermafjen der Schalteif und ihrer 
Zuflüffe wieder geöffnet wurde. Zur Abhaltung des Haffrückjtaues wurde bei 
der Ausmündung diefes Armes in die Greitujchfe eine Entwäfjerungsjchleuje und 

ein an dem nördlichen Ufer des Vtemonienftromes entlang laufender Deich an- 
gelegt. Von dem Nlemonienarme wurde das Waffer durch emen bejonderen 
Kanal dem Schöpfwerfe zugeführt, während das geförderte Waffer durch einen 
Auslauffanal frei in den äußeren Vemontenftrom gelangte. Das Schöpfwerf 
hatte eine Majchine von 180 Pferdefräften erhalten. Dieje Anlagen wurden 
bis zum Fahre 1861 ausgeführt, erwiejen fich aber, worauf auch jchon bei der 
ftaatlichen Prüfung der Entwürfe von vornherein hingewiejen worden war, als 
unzureichend. ES gelang zwar, während der Sommermonate den Binnenwafjer- 

14% 
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ftand genügend zu fenfen; dagegen war es unmöglich, im Frühjahre nach der 

Schneefchmelze das Waffer vechtzeitig aus der Niederung zu jchaffen, jo daß, 

ebenfo wie früher, die tiefer gelegene Niederung in dev Hauptjache exit entwäfjerte, 

wenn der Wafjerftand zu fallen begann. Man ging daher von Neuem an die 

Verbefferung der Entwäfjerungsanlagen. Die leitenden Gefichtspuntte waren 

dabei, die Hauptabwäfjerungszüge beiderjeitig einzudeichen, um durch jie die von 

den höher Liegenden Ländereien kommenden Wafjermaffen abzuführen, ohne daß 

diejelben in die tiefer gelegene Niederung gelangen könnten, und das in der 

(eßteren auftretende Tages und Drängewaffer durch Punpwerfe wegzufchaffen. 

Denmac wırde die Schalteit beiderjeitig mit Dämmen verjehen, deren Krone 

auf 30 m a. B. Betricken Liegt; die Einmündung jämmtlicher Zufläfe, jo 

namentlich auch der beiden Arme der Schnecke, wurden dabei abgejchlofjen. Zu 

gleich wurde auc wieder der Nemonienftrom, der die Schalteit frei aufnahm, 
durch den Welmteich geleitet, während der nördliche Arm abgedämmt wurde und 
jeßt mm noch al3 Sammelbeden für das Hebewerk in Petricken dient. Auch 
der obere Lauf der Schnee und der obere Linfuhner Kanal wurden bedeicht; 
ferner wınde die Verdämmung der Schnecke bei Neuforge bejeitigt, dafiir aber 
diefev Wafjerlauf weiter unterhalb bei Sergehnen abgejchlofjen und ein neuer 
Kanal ausgeführt, der die Verbindung der Schnecke oberhalb des neuen Ab- 
ichluffes mit dem unteren Theil des Marienwalder Kanals heritellte; die übrigen 

Theile der hiex beftehenden Kanäle wurden aufgegeben. Ferner wurden auch die 
übrigen Zuflüffe zur Schalteif joweit eingedeicht, daß die von den höheren 
Ländereien kommenden Wafjermafjen nicht in die tiefere Niederung eintreten 

konnten. Durch diefe Eindeichungen find eine Anzahl Volder entjtanden, die 
durch) Schöpfwerke kinftlich entwäffert werden. Im erfter Neihe wird durch die 
Eindeichung der Schalteit die Niederung in zwei Gebiete getrennt, deren Ent- 
wäjjerung vornehmlich ducch die Hebewerfe zu Betricken und Yodgallen erfolgt. 
Neben den großen Petricker und Jodgaller Boldern beftehen noch an den ein- 
zelnen Zuflüffen Eleinere Bolder, jo der Warszer Polder, der Wolfsdorfer 
Bolder, der oneikischter Bolder und der Schnecder Polder, die je ein Eleineres 

Hebewerk befigen, mit Ausnahme des Soneififchker Polders, der außer dem 
Hebewerf an der Selje noch ein Hilfshebewerf bei Allecfneiten an der Kurwe hat. 
Neben den natürlichen Wafjerläufen bilden in den Boldern eine Anzahl von 
Gräben, welche theilweife die Bäche mit einander verbinden, die Borfluther. 
Diejfe Anlagen haben fich bisher jehr gut bewährt; fie geben der Niederung einen 
fiheren Schuß, wenn die nöthige Aufmerkfamkeit angewendet wird. Namentlich 
beruht die Sicherheit des Betriebes auf der Verbindung der Vorfluther unter 
einander, jo daß bei eintretenden Betriebsunfällen eines Schöpfwerfes Leicht die 
benachbarten Hebewerfe helfend eintreten können. 

An das Gebiet des eben bejprochenen Verbandes jchließen fi im Süden 
die zum NRofjenwalder Berbande gehörigen Ländereien, die zwijchen dem 
Marienwalder Kanal und dem Argeflüßchen gelegen find und einen Flächeninhalt 

von 9,9 qkm haben. Der Verband it im „Jahre 1894 zum Schußge der Lände- 
veien gegen Haffitau gegründet. Er befigt im Süden und Norden zwei Furze 
Deiche von zujanmen 2,6 km Länge. m Uebrigen ift ev im Norden durch 
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den zum Linkuhner VBerbande gehörigen Deich am Marienwalder Kanal gejchitgt, 

während im Wejten die hochwafjerfveie Kunftitraße Friedrichsdorf — Skaisgirren 
Schub gewährt und im Often der hochwafjerfveie Schneckenfche Forft die Niederung 

begrenzt. Zur Entwäfferung ift an der genannten Kunftftraße in der Nähe von 
Nojenwalde ein Hebewerk angelegt, dem die Waffermaffen durch fechs Kanäle 
von zujammen etwa 15 km Länge zugeführt werden. 

Die im Memeldelta gelegene NAuß-Kucerneefer Niederung ift neuer- 
dings vingsum gegen Hochwafjer gefchüßt. Die älteren Deichanlagen zum 
Schuge gegen das Hochwahfer des Memelftromes ziehen fich von Schanzenkrug 

am Imfen Ufer des ARußftromes entlang bis Ackmenifchten und am vechten Ufer 
der Gilge entlang bis Karlsdorf. Die Deichitrecten von Schanzenfrug am Ruf: 
jtrome bis Naufjeden und an der Gilge bis Neatifchken gehörten bis vor Kurzem 
einem bejfonderen VBerbande, dem NußsKucerneefer Deichverbande, an. Ueber 
die Entjtehung und den Ausbau des Trennungsdeichs bei Kallwen —N.-Schanzen- 
frug ijt auf ©. 198 das Nöthige mitgetheilt. Diejer am VBereinigungspuntte der 
Nup- und Gilgedeiche bei N.-Schanzenkrug beginnende, bis Kallwen 2,5 km 
lange Trennungsdeich hat 4,0 m Kronenbreite, beiderjeitsS 3-fache Böfchungen, 
die mit Pflafter jtark befeitigt find, und läuft ftromauf mit 1: 1d-fach geneigtem 
Kopfe aus. — Der Außdeich Liegt, abgejehen von einzelnen Stellen, wo er bis 
zu einer Entfernung von 750 m vom Ufer zurückteitt, ziemlich nahe am Strome, 
Er schließt bei Schneiderende an die dort vorhandenen dinenartigen Erhebungen 
an. Dieje Bodenerhebungen, welche aus einer Neihe jandiger Hügel bejtehen, 
find duch zwifchenliegende furze Deichjtücke mit einander verbunden und erjegen 
derart auf etwa 3 km Länge den Hauptdeich, der exit unterhalb diejer Strece 
wieder anjeßt. Die Länge de8 Deiches beträgt 20,6 km. Er hat eine normale 

Keonenbreite von 3,8 m, die fich dort, wo der Deich als Weg benußt wird, bis 
zu 5,5 m verbreitert. Die Außenböfchung hat eine 3=fache, die Snnenböfchung 
eine 2efache Anlage; an denjenigen Stellen indejjen, an welchen die Krone über 
das normale Maß hinaus verbreitert it, find fteilere Böjchungen vorhanden. 
Unmittelbar an den Deich des Verbandes jchließt fich bei Naufjeden eine kurze 
Deichitrecfe, die das Dorf Vtauffeden jchügt und auch bis vor Kurzem von diejem 
unterhalten wurde. Die Abmefjungen desjelben weichen nur wenig von den eben 

angegebenen ab. — Der Gilgedeich regt auf der oben bezeichneten, 21,5 km langen 

Strecfe ziemlich nahe am Strome, und zwar beträgt an der jogenannten Krummen 

Gilge bis Sföpen jeine Entfernung vom Ufer durcchjchnittlich 100 m, während 
er von Sföpen abwärts fajt durchgehends bis unmittelbar an den Gilgelauf 
hevantritt. Die Abmefjungen des Deichförpers find denjenigen des Nußdeiches 
gleich. An den Gilgedeich des ehemaligen Nuß-Rucerneejer Verbandes jchließt 
fich) unmittelbar der Deich des ehemaligen Rautenburger Verbandes an, der fich 
hart am Strome entlang bis zur Abzweigung der Tamwelle in einer Länge von 
11,2 km erfteeett. Die Abmefjungen diefes Deiches ftimmen ebenfalls mit den- 
jenigen des Nußdeiches überein. — Seit dem Frühjahr 1897 haben fich der 
Kautenburger Deichverband und der Ruß-Kuderneejer Verband zu einem gemein- 

famen Verbande vereinigt und verwalten jeßt die Dammanlagen gemeinjchaftlich 

unter der Bezeichnung Stromdeichverband des Memeldeltas. Auch der 
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Deich bei Naufjeden ift an diejen Verband übergegangen. Der Verband umfaßt 
hiernach eine Fläche von 227 qkm. Unterhalb Naufjeden, am Außjtrome, jchließt 
fi) an den Deich, der diefe Ortjchaft jchüßt, noch der bis zur hochwafjerfvei 
gelegenen Kunftftraße unterhalb Ackmenifchken reichende fisfaltche Ackmenijchker 
Deich an. Dieje Deichitreefe wurde von der Forftverwaltung in den Jahren 
1837/38 ausgeführt, nachdem hier bei der VBerwerthung des fisfalischen Torflagers 
eine Senkung des hohen Ufers erfolgt war. Die Unterhaltung gejchieht aber auf 
gemeinjame Koften der Forjtverwaltung und des Deichverbandes. Die Abmejjungen 
de8, Deiches entjprechen denjenigen der übrigen Stromdeiche diejer Niederung. 

Die zum Stromdeichverband des Memeldeltas gehörigen Deiche werden 
neuerdings regelmäßig ausgebaut. Sie erhalten dabei jowohl am Rußitrom, wie 
an der Gilge im Allgemeinen diejelben Abmefjungen, die der Deich des Yin- 
fuhnen-Sectenburger Deichverbandes erhält, aljo bei einer Höhe von 8,0 ma. B. 
Schanzenkrug und a. PB. Sföpen eine Kronenbreite von 3,8 m, eime 3sfache An- 
lage der Außenböfchung und eine 2fache Anlage der Junenböfchung. An der 
Strecke Km. 6,60/8,85, auf welcher der Vojtweg über den Deich führt und auf 
welcher daher die Kronenbreite vergrößert worden ift, hat die Außenböjchung 
eine 2'/o-fache Anlage erhalten, während die Neigung der Sunenböfchung 1:2 
beibehalten ift. Auch an anderen Stellen, an welchen mit Rückfiht auf den 
Fuhrwerfsverfehr größere Deichbreiten gewählt worden find, tft die Nleigung der 
Böjchungen etwas verändert worden. ES jollen regelmäßig ausgebaut werden 
die ganzen Deichjtreeken an der Gilge und am Nußjtrom, mit Ausnahme einer 
bereits vorhandenen regelmäßigen Strede bei Karzemwijchfen von 166 m Länge, 
ferner mit Ausnahme der Düne bei Schneiderende und des früheren Ackmenijchker 
Deiches. Ausgebaut ijt nach den angegebenen Abmefjungen bis jegt der Gilge- 
deich in einer Länge von 22 km. 

Zum Schuße der Niederung gegen Haffjtau ft in den Jahren 1894/95 
ein Deich errichtet, der indefjen nicht unmittelbar am Haffrande verläuft, jondern 
von diejem eime Ducchjchnittliche Entfernung von 2 bi$ 7 km hat. Die Ent 
wäfjerung gejchah bis dahin durch die zahlreichen Wafjerläufe, welche die 
Niederung durchziehen, frei nach dem Haffe hin. Da indejjen auch diefe 
Niederung fich in ihrem wejtwärts von der Linte Sföpen—Kaufehmen gelegenen 
Theile, der eine Größe von 190,5 qkm hat, nur wenig über den mittleren Haff- 
wafjeritand erhebt, jo waren die Ländereien bei einem Aufftau des Wafjers im 
Haff ausgedehnten Ueberfluthungen ausgejegt, namentlich wenn zugleich ftaxke 
Abwähjerungen in den höher gelegenen Theilen der Niederung eintraten. Die 
Mipitände, welche dieje Meberfluthungen zur Folge hatten, zeigten fich in derjelben 
Weije wie bei der Linfuhnen—Sedenburger Niederung. ES war daher jchon 
jeit längerer Zeit der Wunfch nach einem Schuge gegen den Nücitau vom Haffe 
her und nach einer geordneten Entwäfjerung laut geworden. Diefem Wunjche 
ift durch die Ausführung des Haffftaudeiches in den Jahren 1894/95 entiprochen, 
nachdem ich 1892 ein Haffdeichverband zum Zwed des Baues und der Unter- 
haltung des Deiches gebildet hatte. 

Der Deich jchließt an den Stromdeich der Gilge bei Karlsdorf an und 
überjchreitet (einen breiten Landftreifen, der zum größten Theil durch die Fben-
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horfter Forft eingenommen wird, außendeichs laffend) die zahlreichen Waffer- 
läufe, welche aus der Niederung Fommen und zum Haff abfließen. Ex liegt 
mit feiner Krone im Allgemeinen etwa 2,3 m über dem mittleren Haffipiegel, 
0,6 m über dem höchiten Haffjtan und im Mittel etwa 2 m über der Niederung. 
Seine Kronenbreite beträgt dort, wo er im Schuße des Waldes liegt, 2,5 m, 

bei 3-facher Außenböfchung und 2facher Jnnenböfchung. Wo der Deich durch 
den Wald nicht gejcehügt wird, hat die Krone eine Breite von 3,0 m, während 
die Böfchungen außen eine Aefache, innen eine 3sfache Anlage aufweifen. Der 
Deichkörper ift auf einer 2 bi$ 4m mächtigen Schicht von Moor und Schlic 
gejchüttet und beiteht aus Sand, der eine Lehmbekleivung erhalten hat. Dex 
Dammboden mußte aus einzelnen Hügeln älterer Sande, die in der Niederung 
bis zu einer Entfernung von 6 km vom Deiche lagen, hevangejchafft werden. 
Die vorhandenen Wafferläufe, die bis 200 m Breite und 5 m Tiefe hatten, 
find mittelft Fajchinen auf breiter Unterlage durchbaut worden. — Die Ortichaft 
Karkeln, die allerdings eines Schußes dringend bedürftig ift, hat in die Be- 

deichung nicht hineingezogen werden können, weil ich die Koften für die volle 
hochwafferfreie Bedeichung zu hoch geftellt haben würden. Mit Nückjicht darauf, 
daß man die Deicherde hätte jehr weit heranjchaffen müffen, daß wegen des 
Eisichubes eine Pflafterung der Deichböfchungen und außerdem auch eine Schiffs- 
ichleufe nöthig geworden wäre, würden fi) die Koften fin die volle Bedeichung 
von Karkeln auf 600 000 M. gejtellt haben, eine im Vergleich zu der nur 
7,0 qkm großen eingedeichten Fläche übermäßig hohe Summe. Man hat ich 
unter. diefen Umftänden dahin entjchlofjen, zum Schuge von Karten nur einen 

Sommerdeich zu bauen. 

Zur Aufrechterhaltung der Entwäfjerung während der Bauausführung, 
und um eine jchnellere Entleerung der Niederung bei einem etwaigen Bruche 
der Gilge- oder Nußdeiche herbeizuführen, find in den Altläufen Auslaßjchleufen 
angelegt, und zwar je eine an der Schmalupp, am Naggingfluß, am Agnitfluß, 

am Algeftrom und am Aemingefluß. Dieje Auslaßjchleufen jollen auch bei 
niedrigen Außenwafjerftänden zur freien Abführung des Wafjers in der Itiederung 
nach dem Haff dienen. Da indefjen ein freier Abfluß durch diejelben, mit Aus- 
nahme derjenigen am Agnitfluß, jehr jelten ftattfinden wird, jo find jechs Schöpf- 

werfe angelegt, die je ein eifernes Schöpfvad von 8 m Durchmeffer und 1,8 m 
Breite haben. Der Antrieb diefer Schöpfräder erfolgt auf eleftrifchem Wege 
von einer Zentralen aus, und zwar ift diefe Anordnung gewählt, um an 
Grimdungskoften, Bedienungs- und Heizungskoften zu jparen. Dev eleftwijche 
Strom wird demnach) den jechs an der 30 km langen Strece liegenden Schöpf- 

werfen mittelft oberivdifcher Zuleitung durch Dreiphafenftrom von 5000 Bolts 
Spannung zugeführt. Der Strom wird in der eleftrifchen Zentrale Tramijchen 

durcch zwei Dynamomafchinen erzeugt. Nachdem fi anfänglich mancherlei 
Betriebsftörungen, wie fie bei einer folchen neuartigen Anlage nicht ausbleiben 
fonnten, gezeigt hatten, arbeitet nach Einführung einiger Abänderungen die Ans 
(age bei den neuerdings angeftellten Verfuchen zur Zufriedenheit. 

Die Entwäfferung dircch die Hebewerfe erfolgt im Wefentlichen nur für 
die tieferen Theile der Niederung, während die höher gelegenen Ländereien im
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Allgemeinen frei entwäffern. Dies gejchieht durch die beiderjeitig mit Deichen 
verjehene Alte Gilge und aus diefer von Schönwieje ab durch den Agnitfluß, 
welcher bei Ausführung der neuen Anlagen beiverfeitig bedeicht worden ift und 
duch die Auslaßichleufe im Haffveiche frei entwäffert. Die Waffermafjen der 
höheren Ländereien werden daher, jo lange die Thore diefer Auslapjchleuje offen 

jtehen, frei abgeführt, ohne in die tiefer gelegenen Theile dev Niederung zu ges 
langen. Bei höherem Wafferjtande im Haff jchliegen fich aber die Thore der 
Agnit-Auslaßichleufe, und dann ftaut das Wafjer auch im Agnitfluffe auf. Mit 
Nückficht darauf, daß die Hauptabwäfjerung dev Niederung, welche zur Zeit der 
Schneefchmelze erfolgt, faft niemals zu gleicher Zeit mit dem Auftreten von 
Hochwaffer im Haffe, jondern meift 10 bis 14 Tage früher eintritt, als das 
Haff durch das Hochwafjer des Memelftroms aufgeftaut wird, find die Deiche 
am Agnitfluffe nicht jo hoch angelegt, daß fie den höchiten Hochwafjeritand 
fehren fünnen, fondern haben eine um 0,8 m geringere Höhe als der Haffitau- 
deich erhalten. Sollten ausnahmsmweije die ftärferen Abwäfjerungen der Niederung 
mit dem Hochwafjer im Haffe zu gleicher Zeit auftreten, jo würde der Abflu 
duch den Agnitfluß und defjen Auslaßjchleufe nicht mehr ftattfinden fünnen. 
Um in diefen Falle ein Ueberftrömen der Agnitveiche zu verhindern, wird die 
bei Mofteiten in der Alten Gilge angelegte Schleufe, durch welche das Waffer 
in die Niederung eintreten Fan, geöffnet. Durch die Hebewerfe, welche alle 
mit einander in Verbindung ftehen, wird alsdann das Waffer aus diejer ent 
fernt. Die Verbindung der vechts und Linfs vom Agnitfluffe gelegenen Hebe- 
werke gejchieht durch ein unter diefem Wafferlaufe hindurchgeführtes Düferrohr 
von 22 m Länge und 1,5 m Durchmeffer. 

Neben den beiden großen eingedeichten Niederungen linfs von der Gilge 
und im Memeldelta hat die vechts vom Hauptitrome liegende fruchtbare Blajch- 
fener Niederung große Bedeutung. Wie früher bereits erwähnt, Fonnte vor 
Auflandung der Uferrehnen bei Krafonischten und Kampen der Eintritt des 
Waffers in die Niederung bei viel niedrigerem Wafjerftande mit jchwächerer 
Strömung als jeßt erfolgen, während nunmehr die Einftrömung des Hoch- 
wafjers unterhalb Tilfit zwischen den dort vorhandenen Eleinen Deichitücten bei 
höherem Wafjerftande mit großer Heftigfeit vor fich geht. Die Deichanlagen 
waren hiev in früherer Zeit bei Weiten ausgedehnter, jo lange fie fich noch im 
fisfaltichen Bette befanden. Als nach Exlaß der Allgemeinen Strom>, Deich- 
und Uferordnung vom Jahre 1806 die Unterhaltung der Deiche und Ufer den 
Anliegen überwiejen wurde, welche nicht im Stande waren, eine ordnungsmäßige 
Unterhaltung derjelben zu bewirken, geviethen die Ufer in Abbruch und die 
Deiche in Verfall. Gegenwärtig beftehen nur noch bei Milchbude, Nauffeden 
und Winge Deiche, welche von einzelnen Grundftücen und Gehöften die Hoch- 
wafjerftrömung und den Eisgang abhalten, aber nicht gegen Meberjchwenmung 
ihüßen. Einen jolchen Schuß wünfchen die Niederungsbewohner übrigens nicht, 
weil fte ihren Wiejen die vortheilhaften Schlickablagerungen erhalten wollen, 
andererjeit3 aber auch Feine Steigerung der Hochwaflerftände (3. B. durch Ab- 
jperrung der Gilge), um die Bewohnbarfeit der Niederung nicht zu gefährden. 
Dringend erjehnt wird dagegen eine Verbefferung der Vorfluth jowohl unter 
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gewöhnlichen Verhältniffen zur Ableitung des Tagewafjers, als auch nach der 
Frühjahrsüberfluthung zum rafjcheren Abzuge des Hochwaflers, das in die obere 
Niederung hauptfächlich von Kampen, in die mittlere Niederung hauptjächlich von 

Milchbude her eindringt. Die Anlage eines geraden Borfluthfanals zwijchen den 

Kurmerszeris- Fluthbrücen der Kunftftraße und Eifenbahn, fowie die durche 
greifende Begradigung der aus dem Pogeger See kommenden, zumerjt Altbetten 
des Memelftroms durchziehenden Säge würde die Borfluth zwar verbefjern, aber 
die Gefahr hervorrufen, daß die Hochwafferftrömung diefe Vorfluthgräben zu 
einem Nebenarne erweitern Fönnte. Die Niederungsbewohner legen daher 
größeren Werth auf gute Räumung der Seitengräben, welche die von dem Straßen- 
und Eifenbahndamm abgejchnittenen Abzugsgräben auffangen jollen, aber theil- 
weije verjchlammt find, jowie auf befjere Näumung der Jäge. Die bisher auf 
Grund der Schauordnung vorgenommenen Näumungsarbeiten find nicht wirkfam 
genug; ihre Ausdehnung würde jedoch die Mebertragung der Laften auf leiftungs- 
fähigere Schultern nöthig machen. u der mittleren Vtiederung letden namentlich 
die Wiefenflächen oberhalb Jägenberg, bei Wittichen und oberhalb der Kamon- 
mündung durch mangelhafte Entwäfferung, zumal die Nebenbäche Kamon und 
Wilke hier ungünftig einwirken (vergl. ©. 69), in der oberen Niederung nament- 
lich die Wiejen bei Miefiten, die früher nach dem jegt bedeutend verflachten 

Baubelner Teiche und Pogeger See VBorfluth hatten. 
Don dem Schilleningfener Leitdeich, der fich an das hohe Ufer des Beritus- 

moores anfchließt, ift jchon mehrfach die Rede geweien; jeine Anlage erfolgte, 
um dem Hochwafjerftrome den fürzeren Weg über das Borland abzujchneiden. 

Damit follte einmal die Ausbildung eines Durchbruches des Hochwafjers durch 
das Borland verhindert, andererjeits aber das Hochwafler mehr im Stromfchlauche 
zufammengehalten werden, um eine bejfere Näumung des Strombettes zu bewirken. 

Der Deich hat eine Kronenbreite von 3,77 m, beiderjeitS 3-fache Böfchungen und 
läuft in einem Kopfe flach aus. 

Außer den angeführten Deichanlagen giebt e3 noch eine größere Anzahl 
von Fleineven Deichen und Deichreften, meift ohne erhebliche Bedeutung. Er: 
wähnenswerth unter diefen find nur die Sommerdeiche bei Atmathfvandt, ein 
Deich bei Brionifchken, der fi) an die Kunftitrage Rup—stuckerneefe anjchließt, 

der Deich Ruß— Szieszfrandt amı Atmathitrom, der Deich Ruß Bofallna am 
PBofallnaftrom, der Deich Kahlberg— Bokallna am Bofallnaftrom, der Deich Kahl: 
berg Warrusz am Pokallnas und Warruszfluß, fowie ein Deich bei Skirwiethell 

am Skfirwieth. — Unter diefen Deichen ift derjenige zwifchen Ruß und Sziesz- 
frandt der einzige, der etwas größere Bedeutung hat. Die Deichanlage, die 
beveitS in den vierziger Jahren angelegt, im Jahre 1888 aber wieder neu her- 
gejtellt wurde, bildet am linfen Ufer des Atmathitromes auf etwa 4 km Länge 
für die dahinter gelegenen Ländereien einen hochwafjerfreien Schuß gegen eine 
Hochwafferftrömung, die früher auf fürzerem Wege und demzufolge mit jtärferem 
Gefälle über die hinter Nuß und Szieszkrandt gelegenen Ländereien nach dem 
Haff führte. 

An der Gilge befindet fich der Sföpener Leitdeich, welcher nach Erbauung 
der Brücke angelegt wurde, um die bei Hochwafjer in der vechtsjeitigen Bucht 
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oberhalb der Brücke auftretenden unregelmäßigen Wafjerbewegungen zu bejeitigen. 
— Schließlich ift noch der bereits früher befprochene Treidelweg am Seckenburger 
Kanal zu erwähnen, der im Jahre 1834 angelegt worden ift. Er wurde jeiner 
Zeit hochwafjerfrei hergeftellt, hat fich aber bei den in legter Zeit vorgefommenen 
großen Hochwäflern nicht mehr als vollfommen hochwafjerfrei erwiejen. Der 
mit 3,8 m Kronenbreite, 3=facher Außen und 2-facher Binnenböfchung angelegte 
Damm jehüßt die zwifchen dem Sectenburger Kanale und dem Kleinen Friedrichs- 
graben befindlichen Ländereien gegen Weberfluthung durch die Gilge, nicht aber 
gegen Haffrückitau, welcher durch den Nemonienftrom auf die Ländereien über- 
treten fan. (Val. ©. 77 und 82.) 

Zur Verminderung der Eisgangsgefahren, welche durch die bejonderen Ver: 
hältniffe an der erften Stromtheilung namentlich für die Gilge entftehen, ift jchon 
mehrfach der vollfommen hochwafjerfreie Abjchluß der Gilge empfohlen worden. 
Um zu prüfen, in wie weit eine folche VBerjchließung der Gilge zweckmäßig tt 
oder zuläffig erfcheint, ift neuerdings ein Entwurf für den Abjchluß und für die 
damit zufammenhängenden Arbeiten aufgeftellt worden. Wie auf ©. 179/80 näher 
ausgeführt worden ift, entjtehen im NAußftrome oberhalb der Hochwafjerenge 
von Karzewijchfen und in der Schanzenfruger Bucht vielfach jehwere Eisitop- 
fungen, jo daß dann der ganze von oben her fommende Eisgang fich nach der 
Gilge hin volßieht. In diefem Stromarme bilden fich aber wegen feines für 
eine glatte Abführung des Eisganges ungeeigneten Hochwafjerbettes fait in jedem 
Winter mehr oder minder jchwere Stopfungen, jo daß die beiden anjtoßenden 
Niederungen jtetsS von der Gefahr eines Deichbruches bedroht werden. Der 
genannte Entwurf geht nun nicht allein darauf aus, die Gilge hochwafjerfrei 
abzufchliegen, fondern will auch die Urfachen der Eisverjegungen im Rußitrom, 
die namentlich oberhalb Karzewifchken und in der Schanzenfruger Bucht auftreten, 
bejeitigen. ES ijt daher in der Hauptjache (neben der Errichtung eines hoch- 
wafjerfreien Deiches durch die Abmiündung der Gilge) eine Erweiterung der Hoch: 
wajjerenge bei Karzewifchfen und eine regelmäßige Geftaltung des Hochwafjer- 
bettes des ganzen Rußjtromes bis zur Theilungsitelle aufwärts vorgefehen. Außer: 
dem tft zur Aufrechterhaltung der Schiffahrt auf der Gilge eine Kanalifirung 
derfelben in dem Entwurfe geplant. Nach der Ausführung des Planes würde die 
Gilge von Eisgängen vollftändig verichont bleiben, und damit wäre die Gefahr, 
die jet den anliegenden Niederungen bei Eisgängen von der Gilge her drohen, 
ein für alle Mal bejeitigt. Ebenfo würde durch die gejchaffene freiere Wajjer- 
und Eisvorfluth oberhalb Karzewijchfen die Gefahr des Eintrittes einer fchweren 
Eisjtopfung im Nußitrome jehr vermindert und hiermit würden für die offene 
PBlajchfener Niederung bejjere Berhältniffe gefchaffen. Ganz bejeitigt wäre 
indejfen die Möglichkeit des Eintrittes einer Eisftopfung unterhalb der jegigen 
Abzweigung der Gilge nicht, denn abgejehen davon, daß ganz unvorhergejehene 
Umftände eine folche hervorrufen fünnen, blieben auch noch nach Ausführung des 
Entwurfes Gefällverhältniffe am unteren Ende der Mlafchkener Niederung be- 
jtehen, die bei der Entftehung von Eisverfegungen auch jett mitwirken. Wie 
auf ©. 138 ausgeführt ift, exjtweckt fich der Aufftau des Hochwaffers nicht nur 
auf die Deichenge bei Karzemwijchfen, jondern jegt fich auch noch weiter ober: 



— 219 — 

halb fort, weil hier die von oben her in die Blafchfener Niederung eingetretene 
Hochwafjermaffen dem Hauptftrome wieder zuftrömen und in demfelben eine 

Hebung des Wafjers verurfachen. Das jchwache Gefälle, das oberhalb des 
Aufjtanes im Strome entjteht, war bisher mit die Urfache der Bildung 
von Eisftopfungen; diefe Urjache würde auch in Zukunft beftehen bleiben. Träte 

aber nach Abjchluß der Gilge hier eine Eisftopfung ein, jo würde eine Ent- 
laftung des Stromes von Hochwafjermafjen, wie fie jeßt durch den Abzug des 
Wafjers nach der Gilge erfolgt, nicht mehr ftattfinden. E3 würden fich daher 
oberhalb der Stopfung viel größere Waffermengen als bisher aufftauen, die 
namentlich der Plafchkener Niederung Schaden brächten. Allerdings hat die jeit- 

liche Entziehung von Hochwafjer durch die Gilge, wie fie jegt beiteht, den Nlach- 
teil, daß fich dadurch der zur Befeitigung einer nicht weit unterhalb der Ab- 
zweigung der Gilge im Außftrom entjtehenden Stopfung nothwendige Druck nicht 
leicht bilden Fann. Die Eismaffen jchieben fich in den Nußftrom hinein, die 
Waffermaffen fließen aber feitwärts durch die Gilge ab, und dadurch werden die 

Stopfungen um fo fefter. Dagegen ift andererjeitS wohl auch nicht zu erwarten, 
daß nach Abjchluß der Gilge fich die Verhältniffe in diefer Beziehung durchaus 
günftig geftalten werden; denn die Wafjermafjen würden bei einer fich bildenden 

Stopfung zwar nicht mehr ihren Weg durch die Gilge nehmen, wohl aber in 
die Plafchkener Niederung zurücitauen. Bei der großen Breite der Niederung 
wäre daher auf ein jchnelles Steigen des Wajjers, aljo auf eine fchnelle Ent- 
wicklung des zur Fortbewegung der Stopfung nöthigen Druckes nicht zu vechnen, 
wohl aber ein Zufanmtenjchieben des von oben fommenden Eijes im Hauptitrome 
und eine Ausbreitung de3 Wafjers in der Plajchfener Niederung zu erwarten. 

Ein anderer PVlan, der darauf ausging, den Abflug von Hochwafjer nach 
der Leithe hin durch Errichtung von hochwajjerfreien Deichen zu verhindern, tt 
neuerdings ebenfalls erörtert worden. Auf ©. 134 ift angeführt, daß durch das 
Icharfe Einftrömen des Hochwafjers aus dem NAußftrome nach der Leithe hin 
Einriffe und Weberfandungen der Ländereien, über die das Hochwaffer jeinen 
Weg nimmt, entftehen. Diefer Mebelftand Liege fich durch die Abjperrung der 
Mulde, die ich vom Nußitrome nach der Leithe Hinzieht, mit hochwafferfreten 
Deichen bejeitigen. Andererjeit3 würden jedoch die größeren Wafjermafjen, die 

nunmehr durch die unterhalb, bei Klofen—Schilleningfen, beftehende Enge ab» 
fließen müßten, eine Vermehrung des hier jchon bejtehenden Aufjtaues hervor: 
rufen, zumal eine Vertiefung der Sohle wegen der dajelbit vorhandenen Steinab- 
lagerungen nicht zu erwarten ift. ES würden daher nicht nur die Neberjchwen- 

mungen für die uneingedeichten Ländereien an Umfang zunehmen, jondern auc) 
die Gefahren für die Deiche des Ruß —Kucderneejer Verbandes vermehrt werden. 
Dagegen fünnte man durch Bejeitigung der Seitenftrömung das Wafjer im Haupt: 
ftrome mehr zufammenhalten und damit eine Erleichterung des Eisabganges 
erzielen. 

3. Abflufhindernifie. 

Am Memelftrom und jenen Mündungsarmen finden fich mehrfach erhebliche 
Einengungen des Hochwafferbettes vor. Bejonders find zu erwähnen die Hoch-
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wafferengen 1.) bei Km. 63 furz oberhalb der Stromtheilung im Memelftrom, 
wo von (inls der Linfuhnen-Seckenburger Deich, von vechtS der Deich des Gutes 
Winge an den Strom herantreten, 2.) im Rußftrome bei AU.-Schanzenfrug (Km. 67/68), 
wo von links der Ruß—Kuckerneefer Deich, von rechts das hohe Ufer von PBer- 
walfijchfen das Hochwafferbett einengen, 3.) bei Warrifchfen (Km. 72), wo eben- 
fall3 der linfsfeitige Deich und das vechtsfeitige hohe Ufer eine Engitelle erzeugen, 
4.) bei Kayzewijchfen (Am. 74), wo das Hochwafjerbett von Links durch den 
Nup—Kucerneefer Deich begrenzt wird, während von rechts das hochwafjerfreie 
Borland von Kl.-Karzewifchfen vortritt, 5.) bei Sellen (Km. 77), wo der linfs- 
feitige Deich nahe an den Strom herantritt, während fich vechtS auf der Kampe 
die diimenartigen Kopusberge erheben, 6.) bei Schilleningfen (Km. 80), wo das 
Hochwafjerbett Iinfs durch den Damm des Hafens von Klofen, vechtS durch den 
Schilleningfener Leitdeich begrenzt wird, 7.) bei Schneiderende (Am. 84), wo am 
linfen Ufer der Deich des Kuckerneefer Verbandes vortritt und auf dem rechten 
Vorlande fich dünenartige Erhebungen befinden, 8.) an der Gilge unterhalb 
Nautenburg, wo fich die beiderjeitigen Deiche von einer gegenfeitigen Entfernung 
von 827 m auf eine folche von 122 m zufammenziehen. 

Solche Engjtellen des Hochwafjerbettes von geringer Länge find indefjen 
vielfach ohne erheblichen Nachtheil für die Abführung des Hochwaffers, da ich 
in ihnen in Folge der größeren Waffergefchwindigkeit auch größere Tiefen ‚aus- 
bilden, jo daß daher meist ein faum nennenswerther Stau oberhalb derjelben 
entjteht. Wo aber die Sohle des Strombettes eine folche Vertiefung nicht zu= 
läßt, muß eine Hebung des Waffers eintreten. 

Yun finden fich aber bei mehreren der oben angegebenen Engitellen gerade 
Steinlager mid Steinriffe im Strome vor, die eine Vertiefung der Sohle ver- 
hindern, fo namentlich bei Karzewifchken, bei Schilleningfen und Schneiderende. 
Durch Zangen und Baggern find wohl die Steinmafjen hier joweit entfernt, 
daß bei Fleineren Wafferftänden ein für die Abführung der Waffermaffen hin- 
veichend großer Querjchnitt vorhanden ift, jo daß dann ein Aufftau nicht mehr 
jtattfindet; jedoch veicht die Vertiefung für die Abführung der Hochwaffer- 
mengen in dem jchmalen Hochwafjerbett nicht aus. Die entjtehenden Gefäll- 
brüche machen fich bei Schilleningfen und Karzewifchken um jo mehr bemerkbar, 
als an beiden Stellen oberhalb ganz erhebliche Querfchnittserweiterungen vor= 
handen find. — Oberhalb Karzewifchfen breitet fich am vechten Ufer die weite 
PBlajchkener Niederung aus. Die bei größeren Hochfluthen in diefelbe, jowohl 
von oben, wie von der Seite her eingetretenen Waffermafjen gelangen furz vor 
Karzewifchfen wieder in den Strom zurücd, wodurch fich dev Stau noch bedeutend 
vermehrt, und weit über die Stromtheilung bei Kallwen aufwärts veicht. — Die 
Erweiterung des Hochwafjerbettes oberhalb Schilleningken nach der Leithe hin 
ermöglicht eine Seitenabftrömung. Der durch die Querjchnittsverengung unter: 
halb herrührende Aufftan macht fich hiev nicht jo weit ftromauf bemerkbar wie 
bei Karzewifchfen, weil nicht, wie dort, noch neue Waffermaffen binzutreten, 
jondern ein Theil des Hochwaffers nach der Leithe hin abftrömen Fann. Freilich 
gejchieht dies mit ziemlich großer Heftigfeit, jo daß die früher erwähnten Ufer- 
einvifje und andererfeitS Ueberfandungen von Ländereien entjtehen. 
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Aus BVorftehendem ergiebt ich, daß eine wefentliche Verbefferung der Ab- 
flußverhältniffe bei Schilleningfen und Karzewifchlen um jo mehr eintveten dürfte, 
je mehr die hier betriebenen Näumungsarbeiten der Steinlager fortfchreiten. 

Neben den Hochwafjerengen bilden bejonders noch die hoch aufgewachjenen 
Üferrehnen die Urjache unvegelmäßiger Bewegungen des Hochwafferftuomes. 

Auf ©. 128 FF. und 144 find jchon diejenigen Strecken bezeichnet, an welchen fich 
jolche hohen Erhebungen am Ufer vorfinden. E3 ift darauf hingewiefen, wie hier 
oftmals vollftändige Spaltungen des Hochwafjerftvomes entjtehen, indem ein Theil 
der Hochwafjermaffen fich abfträngt und in den Mulden zwifchen der Uferrehne 
und dem TIhalvande abfließt. Da dabei die abgefträngten Waffermaffen vielfach 
einen Firzeren Weg haben, als die Wafjermaffen im Hauptitrome, jo ift dann 

der Wafferipiegel in diejem theilweife höher, al3 in den Seitenftrömungen. Daher 
treten Querftwömungen vom Hauptftvombette nach den Seiten hin über den hohen 
Uferrand hinweg ein. Das ijt namentlich dann der Fall, wenn auch der obere 
Einlauf des Nebenbettes bis zu größerer Höhe aufgewachjen ift. In befonderem 
Maße trifft dies für die Plafchkener Niederung zu, wo die Ufer bei Krafonifchken 
und Kampen ich im Laufe der Zeit derart aufgehöht haben, daß nunmehr die 
Einftrömung in die Niederung zunächjt nicht von oben her, fondern ext unter- 
halb Tilftt querab vom Strome erfolgt. Bejonders nachtheilig find die bei 
jolchen Querjtrömungen und bei dem Weberjtürzen des Wafjers über den hohen 
Uferrand ftattfindenden Auskolfungen und Einriffe in den Uferrehnen, fowie die 

Ueberjandungen der dahinter liegenden Ländereien. 
Bon geringer Einwirkung auf den Ablauf des eisfreien Hochwafjers find 

die Brücken bei Tilfit über den Memelftwom und bei Sköpen über die Gilge. 
Dagegen üben einige Straßendämme, die das Weberfchwemmungsgebiet durch- 
jcehneiden, eine nachtheilige Wirkung auf den Abfluß aus. Bejonders war das 
friiher bei dem "Damme der Kunftftraße, die von Tilfit nach Memel führt und 
die Plafchfener Niederung durchichneidet, der Fall. Nachdem aber der Zufluß 
zur ederung bei Hochwafjer durch das eben erwähnte Anwachfen der Ufer bei 
Krakonischken und Kampen geringer geworden tft, macht fich hier die Einwirkung 
de8 Straßendammes bei Hochwafjer weniger bemerklich; jedoch wird über eine 
Beeinträchtigung der gewöhnlichen Borfluth geklagt, namentlich bei Miefiten (vergl. 
©. 217). — Bon jehr nachtheiligem Einfluffe auf den Hochwafjerftrom ijt die bei 
Schafuhnen das Borland nebit der Hochwafjer-Mulde durchquerende Kunftitraße, 
deren Damm Wirbel und Ouerjtrömungen erzeugt, welche die Bedeichung von 

Schafuhnen erheblich bejchädigt haben (vergl. ©. 135). — Die Kunftjtraße 
Kuckerneefe— Ruß, welche früher bis nahe an den Skirwiethftronm hochwafjerfrei 
geführt war, beeinträchtigte den freien Abfluß des Hochwafjers nach dem ge- 

nannten Stromarm, weshalb der im Jahre 1888 von Hochwafjer durchbrochene 
Straßendamm in der Strecde von Bredszull bis Brionifchten auf Vorlandshöhe 
niedergelegt worden ift. 

Ebenjo wenig regelmäßig wie der Verlauf des Hochwafjers vollzieht jich 
auch der Eisgang des Memelftroms. Doch wirken die vorhandenen Hindernifje 
auf beide nicht immer in gleichem Maße. So find die Engitellen des Hoch- 
wafjerbettes an und für fich nicht nachtheilig für den Abgang des Eifes bei aus-
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geufertem Strome; vielmehr vollzieht er fich hier in Folge der größeren. Wafjer- 
gejchwindigfeit meift jehr glatt, wie dies der Lauf der Gravden Gilge beweift, der 
ein fehr jchmales Hochwafjerbett hat. Wenn daher zu den Engitellen ein all: 
mäbhlicher Uebergang jtattfände, jo wiirde der gute Abgang des Eifes nicht be- 
einträchtigt werden. Was die nachtheilige Wirkung auf den Verlauf des Eis- 
ganges bewirkt, ijt der meift vorhandene jchroffe Uebergang aus der Deichweite 
in die Deichenge. Die Eismafjen, die in dem weiteren Profile verhältnigmäßig 
langjam abjcehwimmen, werden bei einer plößlichen Verengung zufammengedrängt, 
hemmen fich daher gegenfeitig in ihrer Bewegung und bilden dann leicht Ver- 
jegungen. So find die beiden Deichengen bei Karzewifchfen und Schilleningfen, 
welche folche jchroffen Hebergänge aufweifen, und die Deichenge unterhalb Rauten- 
burg, wo Sich) der Hochwafjerquerjchnitt der Gilge auf einer ganz furzen 
Strece auf ein Stebentel feiner Breite verengt, derartige Stellen, an denen fait 
regelmäßig Eisftopfungen entitehen. Die Eisftopfungen bei Karzewifchken bilden 
fi) um fo leichter, als im Oberwafjer der Verengung jener Stau des Hochwaffers 
eintritt, der bis oberhalb der Gilge-Abzweigung reicht. ES fehieben jich deshalb 
die Eismafjen in dem oberen Nußjtrome langjfam zufammen, während das Wafjer 
nach der Gilge hin mit jtärferem Gefälle jeitwärts abjtrömt, jo daß der zur 
Löjung der Eisverjegung erforderliche Wafjerdruc nicht eintreten fan (vergl. 
©. 218). Dft reichen diefe Stopfungen von Karzewifchken bis zur TIheilung und 
ziehen ich dann mit ihrer oberen Grenze von der Theilungsjpige nach dem 
gegenüberliegenden rechten Ufer des ARußftromes ftromauf fpis hinüber; der nun 
folgende. Eisgang wird wie durch einen Trichter in die Gilge geführt. 

Neben den Engitellen des Hochwafjerbettes üben auch die hohen Uferrehnen 
und die durch diejelben bedingten Seitenabfträngungen des Hochwafjers un- 
günftigen Einfluß auf den Eisgang aus. Eine folche Seitenabträngung entzieht 
dem Strome Wafjer, meift ohne daß das Eis über das höhere Ufer folgen kann. 
sm Hauptjtrome vermindert fich die Wafjermenge im Verhältniß zur Eismenge, 
und die hierdurch vermehrte Reibung der Eisfchollen an einander erleichtert die 
Ausbildung einer Eisverjegung. Sit nun eme jolche entjtanden, jo fann auch 
fernerhin das Wafjer jeitwärts austreten, während fich das Eis um jo fejter 
im Strome zufammenjchiebt; der zur Fortbewegung der Eisverjegung nöthige 
Wafjerdruce vermag fich nicht mehr zu entwiceln, und daher Löfen fich folche 
Eisverjegungen gewöhnlich exit, wenn das Waffer unterhalb geftiegen ift und den 
Fuß der Verfegung anhebt. — Derartige Seitenabfträngungen find für den Eis- 
gang dann bejonders nachtheilig, wenn zugleich der Strom eine ftarfe Krümmung 
macht. Dabei wird einmal die Neibung des Eifes in fich vermehrt, jodann aber 
fann das Waffer den viel fürzeren Weg über die Vorländer einfchlagen, wird 
aljo um jo leichter feitwärts abfliegen. Aus diefem Grunde bilden fich vielfach 
in der Doppelfrümmung zwijchen Nagnit und dem. Tilfiter Schloßberge Eis- 
verjegungen. 

Die Brücke bei Tilfit über den Memelftrom hat feinen wejentlichen Nach- 
- theil für den Eisabgang gezeigt. Dagegen ift die Brücke bei Sköpen über die 

Gilge dem glatten Verlauf des Eisganges wegen ihrer engen Pfeilerjtellung viel- 
fach hinderlich gewefen, namentlich als ich, wie bereits früher angegeben wurde, 
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auf dem vechten Ufer oberhalb der Brüce noch eine Ausbuchtung befand. Durch 
den Abjchluß diefer Bucht mittelft eines Leitdammes haben fich die Verhältniffe 
für die Abführung des Eifes hier erheblich gebejfert. 

Es it beveitS mehrfach darauf hingewiefen worden, daß die Verhältniffe 
des Kurifchen Haffes von wejentlichem Einfluffe auf den Verlauf von Hochwafjer 
und Eisgang des Memeljtromes und feiner Mündungsarme find. Bejonders 
gilt dies von den Verhältniffen des Haffes in der Nähe von Memel. Hier 
müjjen die Eismafjen des Haffes und des Memeljtwomes mit den Hochwaijer- 
majjen des legteren ihren Weg zur Oftjee nehmen. Indeffen liegen die Ber- 
hältniffe hier infofern ungünftig, als das Haff fi) immer mehr nach) Memel 
hin verengt und außerdem noch in diefer Verengung in der Nähe von U.-Schmelz 
ein ausgedehnter Sandrücen, der fogenannte Schweinerücen, liegt. Der Schweine- 
rüclen, der eine Länge von rund 3 km bei einer Breite von 500 m hat, erhebt 

fich bis zu etwa 1,0 bis 0,5 m unter dem Haffjpiegel, während fich zu beiden 
Seiten jchmale, tiefe Ninnen befinden. Unzweifelhaft bildet diefe Untiefe ein 
Hinderniß für den glatten Abflug des Wafjers zur See, und dadurch entjteht 
ein nicht umbeträchtlicher Aufftau des Haffes, wenn der Memelftom größere 
Hochwafjermengen dem Haffe zuführt. Es wird indefjen auch behauptet, daß der 
Abgang der Eismaffen durch den Schweinerücen erfchwert werde und daß de3- 
halb hier Eisftopfungen entjtänden, die das Haffwafjer um fo mehr aufftauten. 
AndererfeitS wird aber der fchädliche Einfluß des Schweinerücens auf den Ab- 
gang des Eifes verneint und darauf hingewiefen, das der Abzug des Eifes aus 
dem Haff wejentlich von den Windverhältniffen abhängig jei, indem durch auf- 
landige Winde das Eis an dem freien Abgange verhindert werde; wenn da- 
gegen dev Wind günftig fei, jo gingen jelbjt guößere Eismafjen über den Schweine- 
rücen unbehindert fort. Die Eisverfegungen die bei Memel entjtehen, follen 
dadurch herbeigeführt werden, daß fich die großen im Haff befindlichen Eismaffen 
in der hier immer jchmaler werdenden Verengung des Haffes zufammendrängen. 
ach Befeitigung des Schweinerücens würde der ausgehende Strom feine biß- 
herige Nichtung ändern und dann die Eismaffen geradewegs auf die Holzgärten 
bei Memel jchieben, wodurch alljährlich jehr bedeutender Schaden entftände. Zur 
Klarlegung der Berhältnifje und zur Prüfung, inwieweit die eine oder andere 
Anficht berechtigt ift, werden jegt umfangreiche Unterfuchungen und Beobachtungen 
angejtellt, auf Grund deren fich jpäter entfcheiven läßt, ob es zweefmäßig ift, den 

Schweinerücen zu bejeitigen. 

4. Brüdenanlagen. 

Die erjte Brücke über den Memelftrom bei Tilfit war im Jahre 1767 ex: 
baut worden, eine Schiffbrücde auf 36 Prähmen. Bei den Nückzuge der preußi- 
jchen und ruffischen Armee wurde fie am 19. Mai 1807 verbrannt, um die 

Verfolgung durch die Franzojen zu verhindern. Die Ueberfahrt wurde darauf 

zunächjt durch eine fliegende Fähre bewerkitelligt. Nachdem man im Jahre 1808 

die Schiffbrücke neu hergeftellt hatte, bediente man fich der fliegenden Fähre nur im 

Frühjahre und im Herbft, jo lange die Schiffbrücke noch nicht eingefahren oder bereits
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abgefahren war. Bei Erbauung der Runftitraße von Tilfit nach Memel im Jahre 
1835, welche im Anfchluffe an die Brüce einen hochwafjerfreien Straßendamm 
quer durch die Vlafchfener Niederung erhalten hat, wurden für die beiden wich- 
tigjten Altläufe des Memelftroms, die Kurmerszeris und Uszlenfis, Lücken von 
je 377 m Weite in dem Damme gelaffen. Von diejen Lücken war nur diejenige 
über die Kurmerszeris überbrüct worden, während die andere, bei der fich in Folge 
von Eisverfegungen Auskolfungen bis zu 13 m Tiefe gebildet hatten, zunächjt 
offen blieb. Zur Vermittlung des Verfehres diente eine oberhalb des Kolfs au- 
gelegte Sommerbrücde. Später, als die Auskolfungen fich allmählich aufgehöht 
hatten, wurde indefjen auch diefe Deffnung überbrüct. Gegenwärtig wird die 
Uszlentis von einer Fluthbrüce mit jechs Deffnungen zu je 68,0 m Lichtweite 
und die Kurmerszeris von einer jolchen mit zehn Deffnungen zu je rund 35,5 m 

Lichtweite überfpannt. | 
Die Eifenbahn von Tilftt nach) Memel überfchreitet das Memelthal unter- 

halb der Straße ebenfalls hochwafjerfrei. Der Eijenbahndamm, der die Blajcı- 
fener Niederung durchjchneidet, hat ebenjo wie der Straßendamm bei der USz- 
lenkis und der Kurmerszeris zwei Fluthrücen erhalten, von denen diejenige über 
die Uszlenfis, gerade wie die Straßenbrücde, jechs Deffnungen mit je 68m Licht: 
weite bejigt, während die Brücke über die Kurmerszeris fünf Deffnungen mit je 
68 m Lichtweite hat. Ueber den Hauptftrom und das anschließende Borland führt 
eine Brücke, welche eine gefammte Lichtweite von etwa 496,8 ın beißt. Davon ent- 
fallen 282 m auf drei Fluthöffnungen, der Neft auf vier Stromöffnungen. Zwei 
der legteren find für den Verkehr von Schiffen mit Maften durch eine doppel- 

armige Drehbrüce überfpannt. Die Pfeiler diefer Brücke haben mit Rückjicht 
auf den jtarken Angriff des Eijes unten eine verhältnigmäßig große Breite er- 
halten, jo daß die lichten Deffnungen der Drehbrüce, die bei Hochwafjer je 13,5 m 
betragen, bei Niedrigwafjer bis auf je 9,5 m eingefchränft werden. Außerdem 
find die Pfeiler auch noch durch ftarfe Steinjchüttungen gefcehüßt. Durch dieje 
Verengung des DurchflußquerichnittS, namentlich bei Eleineren Wafjerftänden, 
entjteht in den Ducchfahrtsöffnungen eine jehr ftarfe Strömung, jo daß bejondere 
Vorrichtungen zum Durchholen der Schiffe und zum Schuße derjelben gegen das 

Auffahren auf die Pfeiler angeordnet find. Die Brüce hat neben dem Eifen- 
bahngleis auch einen Weg für Landfuhrwerf erhalten, fo daß der Fuhrwerfs- 
verkehr zwijchen beiden Seiten de3 Stromes auch aufrecht erhalten werden Fann, 
wenn die Schiffbrüce ausgefahren ift. Zu diefem Zwede führt vom Brücken- 
fopfe der Schtffbrücke ein hochwafjerfreier Damm parallel zum Strome nach der 
Eifenbahnbrüce. Mebrigens geht auch während des Sommers, namentlich an 
Markttagen, ‘ein Theil des Fuhrwerfsverfehres über die Eifenbahnbrüce, und der 
Fußgängevverfehr findet faft immer über diefe Brücke ftatt. 

Die Straßenbrüce über die Gilge bei Sföpen hat eine Gejammtlichtweite 
von vumd 141m, wovon 64m auf die beiden Fluthöffnungen und rund 77 m 
auf die drei Stromöffnungen fommen. Für den Verfehr von Schiffen mit Maften 
ift eine Drehbrüce angeordnet, welche eine Oeffnung von xumd 13,0 m Lichtweite 
überdeckt. Früher erfolgte der Zufluß des Hochwafjers zur Brite fehr ungünftig, 
da fich oberhalb der Brücke eine ziemlich ftarfe Ausbuchtung vorfand. Da bei 
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dem Eisgang die Schollen in diefe zumeift hineingetrieben wurden, fo entitanden 
hier vielfach Eisverjegungen, die noch durch die enge Pfeilerftellung der Brücke 
begünftigt wurden. Auch hatten die dabei entjtehenden Querftcömungen die 
Schiffe, welche die Brücke bald nach Abgang des Eifes paffirten, öfters ge- 

fährdet. Zur Befeitigung diefer Mißftände wınde daher im Jahre 1887 ober: 
halb der Brücke ein Leitveich angelegt, der die Ausbuchtung abfchneidet und 

da3 Wafjer in günftigerev Weife der Brücke zuführt. Dexjelbe hat bei einer 
Kronenbreite von 4,0 m ftromfeitig eine 2=fache, Yandfeitig eine 1'/s-fache 

Böjchung erhalten. Die Krone des Leitdeiches bejigt bi 150 m oberhalb der Brücke 
eine Höhenlage von 7m a. PB. und fällt dann mit einer Neigung von 1:15 
zu dem Üferdectwert ab. Zur Sicherung des Deiches gegen Eisangriff ift die 
ftromfeitige Böfchung und die Rampe in ihrer ganzen Länge abgepflaftert. 

Nähere Angaben über diefe Brücken enthält der Tabellenband. — Schließ- 
lich ift noch eine Eleine Brücke im Ueberfchwenmungsgebiete des Memelftromes 
zu erwähnen, welche im Winter 1869/70 erbaut ift ımd den Plicisgraben im 
Zuge de3 Weges von Minge nach Kumwertshof überfchreitet. Sie hat eine Lichte 
Weite von 5,6 m, eine Länge im Ganzen von 6,4m und eine Breite von 4,0 m. 

Früher war fie mehrfachen Bejchädigungen ausgejegt, da das fcharf hindurch- 

ftrömende Hochwafjer die Sohle unter der Brücde und in der anfchließenden 
Grabenftrecke tief ausfoltte, was dann zur Folge hatte, daß auch die quex vor 
der Brücke von Flügel zu Flügel gefchlagene Spundwand unterwafchen und zer- 
jtört wurde. Geit 1896 ift die Sohle des Grabens bei der Brücle durch Fa- 

jchinenpactwerf und Steinwurf gegen Ausrifje gefichert. ne 

5. Wafjerbenutung. 

Schiffahrt und Flößerei werden auf dem Memelftrome mehr als auf jedem 
anderen preußifchen Strome von den Eisverhältniffen beeinflußt, da die Unter- 
brechung, welche fie durch diefelben erfahren, von außerordentlich langer Dauer 
it. Nach den Tabellen auf S. 176 beginnt das Grumdeistreiben mitunter fehon 

Ende Dftober, während der Strom erft um die Mitte April vollftändig eisfrei 

wird. Doch find der frühe Anfang und das fpäte Ende der Eisbewegungen nicht 
häufig und treffen auch felten in einem Winter zufammen. m Mittel fällt nach 

den erwähnten Tabellen der Beginn des Grundeisganges für die verfchiedenen 
Begeljtellen auf den 20./21. November, das Ende des Frühjahrseisganges auf 
den 26./27. März. Die Dauer der Eisbedeclung und der Eisbewegungen auf 
dem Memelftrome beträgt demnach im Mittel 125 bi8 127 Tage Schiffahrt 
und Flößerei beginnen aber im Allgemeinen wegen des dem Eisgange folgenden 
Hochwafjers meift nicht unmittelbar nach Beendigung des Eisganges, jondern erft 
etwa Mitte April und werden alsdann bis gegen Mitte November betrieben, fo 
daß fie im Ganzen nur eine Dauer von etwa 7 Monaten haben. Abgejehen von 

den wenig günftigen Eisverhältniffen, find jedoch im Mebrigen die Verhältniffe des 
Memeljtromes für Schiffahrt und Flößerei vecht vortheilhaft. Die anfehnliche 
Breite des Stromes und die durch den Ausbau erzielte nicht unerhebliche Tiefe, 
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der große und nachhaltige Wafjerabfluß, die geringe Gefchwindigfeit, jowie das 
langfame Steigen und Fallen des Waffers find wefentliche Vortheile für Schiff- 
fahrt und Flößerei. Die Koften des Schiffahrtsbetriebes find verhältnigmäßig 
gering, weil eben bei der großen Breite und der fchwachen Strömung jowohl 
auf der Berg: wie auf der Thalfahrt zumeift gejegelt werden fann, während bei 
völliger Windftille, die indefjen wegen der Nähe der Ditfee felten lange anhält, 
das Treideln ftromauf feine Schwierigfeiten bereitet. Auch die Koften der 
Flößerei find gering, da die Fortbewegung der Flöße nur in den unterjten 
Streden der Mündungsarme des Stromes, auf denen die Strömung meift jehr 
Schwach ift, durch Treideln erfolgt. Auf dem Atmathitrome werden die bei Ruß 
fanalgemäß umgebundenen Flöße durch Dampfer gejchleppt. 

Die Hauptrolle auf der Wafjerftraße des Memelitromes fpielt der Holz- 
verkehr. Nicht allein beträgt die Mafje des Floßholzes dem Gewichte nach jchon 
etwa ?/s aller auf dem Memeljtrome beförderten Güter, jondern es beiteht auch 
die Ladung der Schiffsgefäße zu mehr als der Hälfte aus Hol. m Uebrigen 
werden durch die Schiffe hauptfächlich Getreide, Hülfenfrüchte, Leinjaat, Mühlen- 
erzeugnifje, Steine und Ziegeleiwaaren zu Thal und Steinfohlen, Cement, Kalk, 

Steine, Düngmittel, Häringe, Salz, Kolonial- und Manufakturwaaren, Eijen, 

Del und Petroleum zu Berg befördert. Im Jahresdurchichnitt 1892/97 befanden 
fich unter den in Schiffsgefäßen bei Tilfit zu Thal gehenden Waaren (im Gefanmt- 
gewicht von vd. 115 700 t) rd. 78000 t Holz (in Stämmen und als Schnitt- 
und Brennholg), rd. 6170 t Neifig und Fajchinen, vd. 5800 t Steine und 

Steinwaaren und rd. 3300 t Ziegelfteine, während die zu Berg gehenden Schiffs- 
ladungen (rd. 24 800 t) rd. 12 300 t Steinfohlen, vd. 2700 t Gement und Kalf 
und rd. 2300 t Steine und Steinwaaren enthielten. — Ueber den Umfang 
des MWafjerverfehrs auf dem ungetheilten Memelftrome in den Jahren 1888/97 
giebt die nachfolgende Weberficht Auffhluß, die nach den an der Schiffbrüce zu 
Tilftit angeftellten Erhebungen zufammengeftellt ift. Dabei ift indefjen zu be- 
merfen, daß ein erheblicher Dampferverfehr von und nach Tilfit ftattfindet, der 
die Schiffbrücke nicht berührt, da er oberhalb und unterhalb endigt. Beifpiel3- 
weife legen die Perjonendampfer, welche die regelmäßigen Fahrten zwifchen 
Schmalleningfen und Jurburg einerjeit3 und Tilfit andererfeitS ausführen, ober- 
halb der Schiffbrüde an. 

| Dampfichiffe Segelichiffe einfchl. Wittinnen = 

Zeitraum [eer beladen | Ladung leer beladen | Ladung Slope 
Anzahl Anzahl | t Anzahl | Anzahl t Anzahl 

&3 gingen durchfchnittlich im Jahre zu Thal: 

1888/92 5 23 1758 ; 48 2207 104 635 2531 

1893/97 33 57 2669 109 1207 115 141 2462 

1888/97 19 40 22183 | 78 1707 109 888 2497 

&3 gingen durchfchnittlich im Jahre zu Berg: 

1888/92 9 25 1954 812 195 15 505 _ 

1893/97 39 52 1723 852 413 ... 23 693 — 

1888/97 24 39 1839 832 304 19 599 E_ 



= 0. 

Aus der Weberficht ergiebt fich, daß der Dampfewverkehr in den leßten 
Sahren erheblich zugenommen hat; denn während in dem Zeitraum 1888/92 

jährlich im Durcchichnitt nur 62 Dampfer durch die Schiffbrücke bei Tilftt ftromab 
und firomauf gingen, gingen in dem Zeitraume 1893/97 jährlich im Durchichnitt 
181 Dampfer durch die Brüce. Im gleichem Maße ift indefjen nicht die Maffe 
der duch die Dampfer beförderten Güter geftiegen; fie betrug in den Jahren 
1888/92 ducchjchnittlich 3712 t, in den Jahren 1893/97 dagegen 4392 t, alfo 

nur wenig mehr al in den fünf Jahren vorher. Der Grund hierfür Liegt 

hauptjächlich darin, daß die Zahl der leergehenden Dampfer ftärker gewachfen ift, 

al3 die Zahl der Dampfer überhaupt; außerdem hat fich auch die Ladung der 
einzelnen beladenen Dampfer verringert. In den Fahren 1888/92 waren in der 
Gejammtzahl von 62 Dampfern nur 14 leere Dampfer (aljo rd. 23°/), und der 
Neft von 48 beladenen Dampfern beförderte je etwa 77 t Güter; in den Jahren 
1893/97 waren unter der Zahl von 181 Dampfern 72 (alfo vd. 40°/o) leer, 
und die 109 beladenen Dampfer beförderten nur je etwa 40 t. Die Anzahl der 

Segelichiffe hat fich in dem Zeitraum 1893/97 gegenüber dem Zeitraum 1888/92 
etwas vermindert; denn während 1888/92 durchjchnittlich im Jahre 3262 Segel- 
ichiffe ftromanf und ftromab durch die Tilfiter Schiffbrüce gingen, betrug 1893/97 
die Zahl der Schiffe durchjchnittlich im Jahre nur 2581. Die Mafje der durch 
die Segelfchiffe beförderten Güter ift Dagegen gewachfen; in den Jahren 1888/92 
betrug die Ladung der Segeljchiffe Durchfchnittlich 120 140 t, in den Jahren 
1893/97 aber 138834 t. Weber den DVBerfehr auf dem Aupß- und Atmathitrome 
liegen aus den lebten Jahren genauere Aufzeichnungen nicht vor. Aus den 

früheren Aufzeichnungen ergiebt fich, daß hier in den Jahren 1888/92 im Durch- 
jehnitt jährlich 2214 beladene Fahrzeuge mit 160 775 t Fracht verkehrten, und 
daß 1278 Holzflöße mit einem gefammten Feitinhalt von 650 220 cbm befördert 
wurden. Der Berfehr auf der- Gilge ergiebt ich nach den Ermittelungen der 

Zählftelle bei Sföpen im Durchfchnitt jährlich wie folgt: 

Beladene Fahrzeuge Flöße ei 

eitraum un ejtinhalt 
8 Anzahl | PRAG Anzahl am 

| t cbm 

1888/92 2559 127 294 826 303 518 

1893/97 1554 127 425 620 164 582 

1888/97 2057 127 359 723 234 050 

Demnach tritt Hinfichtlich der Anzahl der Schiffe und ihrer Fracht für 
die Gilge diejelbe Exrjfeheinung auf, wie für den Memelftrom bei Tilfit, daß jich 
nämlich die Anzahl der Schiffe in dem Zeitraume 1893/97 gegenüber derjenigen 
in dem Zeitraume 1888/92 vermindert, die Gefammtmafje der Ladung aber ver- 
mehrt hat. Im Bezug auf die Flößerei ift das Verhältniß aber ein anderes; 
während bei Tilfit die Anzahl der Flöße nahezu unverändert geblieben tft, hat 

bei Sföpen die Anzahl, mehr aber noch der Feitinhalt der Holztraften in den 

legten Jahren ganz erheblich abgenommen. Sn der Hauptjache beruht dies wohl 
nur auf einer zufälligen Verfchiebung des von mamigfachen Verhältniffen abs 

15* 
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bängigen Holzhandels. Eine bemerfenswerthe dauernde Aenderung des Holz 
bedarfs der Handelspläge Königsberg, Memel und Tilfit hat in neuerer Zeit 
nicht ftattgefunden. Von den im Yahresdurchichnitt 1888/92 an der Tilfiter 
Schiffbrücde gezählten Flößen tft über die Hälfte nach Memel, fait ein Drittel 
nach Königsberg gegangen; jedoch muß man beachten, daß legtere dDurchjchnittlich 
nur 365 cbm, die für Memel beftimmten aber 510 cbm Holz enthielten. Der 
größte Theil des Verkehrs auf der Gilge geht zu Thal; denn von 4670 beladenen 
Schiffen, die in den Jahren 1895/97 durch diejen Steomarm gingen, nahmen 
2932 Schiffe mit 256 318 t den Weg zu Thal und mur 1738 Schiffe mit 
101 902 t den Weg zu Berg. Betrachtet man die Dampfer für fich allein, fo 
fehrt jich indejjen das Berhältniß um: unter der oben genannten Zahl von 
Schiffen waren 483 beladene Dampffchiffe, die zu Thal gingen, ind 593 beladene 
Dampffchiffe, die zu Berg fuhren. Das Verhältnig des Verkehrs auf den ein- 
zelnen Steomitrecken zeigt die folgende Weberficht, die für den Zeitraum 1888/92 
den jährlichen Durchfchnitt angiebt. 

“= Veladene Fahrzeuge B & 

Stromftrede Anzahl | Ladung Slöße 

| t Anzahl 

Memelftrom an der Schiffbrücte bei Tilfit. . 2450 | 123 852 2581 
Rus und Almalbiitom. nen 2214 160 775 1278 
Staecber Stopen.: 2. un. een 2559 | 127294 | 826 

An Häfen, die den Schiffen im Winter und während der fehr jehweren 
Eisgänge fichere Lagerpläge gewähren, find bis jegt im Ganzen fieben vorhanden, 
und zwar je einer zu Schmalleningfen, Trappönen, Nagnit und Klofen, ferner drei 
bei Tilfit. Bon le&teren gehört der eine, der unmittelbar oberhalb der Eifen- 
bahnbrüce gelegen ift, Tilfiter Kaufleuten, während die beiden anderen, oberhalb 
de3 eben genannten Hafens und oberhalb der Schiffbrüce gelegen, fisfalifch find. 
Der oberhalb der Schiffbrücke befindliche Hafen ift hauptjächlich nur für die Schiffe 
der Stiombauverwaltung beftimmt; er bietet außerdem nur noch etwa 20 Fahr- 
zeugen Raum. Auch der Hafen zu Klofen dient zunächit zur Aufnahme der 
Fahrzeuge der Strombauverwaltung; neben diefen finden noch etwa 40 andere 
Schiffe in ihm Pla. Der Hafen zu Ragnit, welcher der Stadt gehört, kann 
nur bei höheren Wafferftänden benußgt werden und nimmt alsdann 40 Kähne auf. 
In dem zweiten fisfalifchen Hafen zu Tilfitt und in dem Hafen zu Schmalle- 
ningeen finden je 60 Fahrzeuge und im Hafen zu Trappönen etwa 200 Fahr- 
zeuge Unterfommen. Außer diefen zur Aufnahme von Schiffen beftimmten Häfen 
it unterhalb der Eifenbahnbrüce bei Tilfit noch ein privater Holzhafen vor- 
handen. Schließlich ift zu erwähnen, daß bei Tilftt gegenwärtig ein dritter 
fisfalifcher Hafen für etwa 50 Schiffe, verbunden mit der Errichtung eines Korn- 
haujes, angelegt wird. 

Eine Entnahme von Wafjer für die Verforgung der Stadt mit Trinf- 
und Gebrauchswafjer findet bei Tilfit ftatt. Die Wafjerentnahme gejchieht hier 
unmittelbar aus dem Steome durch ein Rohr von 305 mm Durchmeffer. Das 
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- Waffer wird zunächt in einen bei dem Dorfe Preußen liegenden Brunnen ge- 
führt, aus dem es durch die Filterpumpen entnommen und auf drei Sandfilter 

geleitet wird. Bon den Filtern gelangt e8 in den Reinwafferbrunnen, aus dem 
e3 mittel3 PBumpwerken nach dem in einem Wafjerthurme untergebrachten Hoch- 

behälter gelangt. Der Wafferverbrauch ift jehr gering; er betwug im Jahre 
1895 im Ganzen nur 192 840 cbm oder durchjchnittlich 528 cbm an einem 

Tage. — Die Abwäffer der Städte Tilfit und Nagnit werden mit Ausnahme 
der Fälalten dem Memelftrom zugeführt. Gegen die für Tilfit beabfichtigte Ein- 
leitung auch der legteren ijt namentlich von ärztlicher Seite Einfpruch erhoben 

worden; doch jteht die Entjcheidung über diefe Frage noch aus. 
Die Fifchereiverhältniffe in Memelftrom und in jeinen Mündungsarmen find 

jehr günftige; namentlich haben nach Angabe des Oberfifchmeifters des litauifchen 

Ftichereigebietes auch die Strombauten nicht unmefentlich zur Hebung des Fifch- 

verchthums beigetragen. Diefe wirken auf Vermehrung der Strömung und der 
Tiefe, durch welche die Fifche angeloct werden. Ferner fehaffen fie in. den 
Buhnenfeldern große, ftille Buchten, die vorzägliche Laichpläße bilden und den 

auffommenden jungen Fifchen jeden Alters die fchönften Sammelpläge, Schub- 
und Schlupfwinfel gewähren. Außerdem entjtehen bier zwijchen den Wafjer- 

pflanzen große Mengen von Lebewejen Kleiner und Kleinfter Art, die den Fischen 

als willfommene Nahrung dienen. Für die Fiicherei bieten dieje ftillen Winkel 

gleichfalls VBortheil, weil in dem vuhigeren Wafjer der Fang der Fifche Leichter 
ist, al3 in den jchneller fließenden Waffer des Stromes. Andererjeits finden 

fich hier aber auch die Feinde der Fische, namentlich die Sumpfoögel, ein, die 
befonders der jungen Brut nachftellen. Obgleich außerdem auch die Fischer felbft 

die junge Brut vielfach fortfangen, um fie meist nur als Schweinefutter zu 

verwerthen, ijt dennoch, wie gejagt, der Fifchreichthum des Memelitromes eben 
wegen der günftigen Bedingungen, welche die Strombauten gefchaffen haben, 
vecht erheblich. ES finden fich hier Hecht, Brajjen, Stint, Barfch, Plöß, Zehrte, 
Neunauge, Aal, Uflei, Kaulbars und Stichling; daneben kommen auch edlere 
Arten, wie Lachs und Meerforelle, vor. — AUS nachtheilig für den Fiichbeitand 
find dagegen die Baggerungen anzufehen, weil bei dem Baggerbetriebe der Boden 
aufgerührt und das Waffer did und trübe gemacht wird. Derartiges Wafjer 
wird aber von vielen Fischen, bejonders von dem Lachs, jehr gemieden, da er 

fich nur in £larem, reinem Waffer wohl fühlt. 
Betreffs des Aufenthaltes der Fijche in den Memelftromgemäffern und 

des damit im Zufammenhange jtehenden Filchfanges lafjen fi) im Laufe des 
Jahres drei Perioden unterjcheiden. — Die erjte Periode umfaßt die Zeit des 
Frühjahrshochwafjers nach dem Eisgange. Bei der dann eintretenden Leber- 
jehwenmung, die den ganzen unteren Theil des Mindungsbecens überfluthet, 
füllen fich alle Wafferflächen, Gräben und DBertiefungen mit Lebewejen ver- 

fchiedener Art, welche durch die Strömung dem Haffe zugeführt werden. Daher 
ftreben die Fijche diefer Strömung entgegen und fteigen in den verfchtedenen 
Ausläufen des Stromes auf. Vornehmlich ift e8 aber der Laichtrieb, der die 
Fische ftromauf führt. So fammeln fich oft ungeheure Fifchmengen an den 
Mündungen an; beifpielsweife wird der Stint bejonders am Sfirwiethitrome
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in ganz bedeutender Menge, oft zu Hunderten von Scheffeln, gefangen. Er 
tritt plößlich dicht gedrängt auf, um der lebhaften Strömung entgegenzugehen, 
verjchwindet aber nach einigen Stunden wieder ebenjo jchnell, wie er gefommen 
it. — Nach dem Abfallen des Wafjers beginnt die zweite Periode. Eine große 
Anzahl von Fischen, wie Hecht, Barfch, Plöß, Braffen u. f. w., haben jet ihren 
Laich abgejegt und ftreben wieder dem Haffe zu, während fich in den Buhnen- 
federn unzählige junge Brutfchwärme entwickeln. Bis weit in den Sommer 
hinein dagegen zieht noch der Lachs in die Mündungsarme des Stromes, um 
jepne Laichpläge in den oberen Stromftredten aufzufuchen. Er bevorzugt dabei 
den Weg durch den Skirwiethitrom, obgleich dejjen Mündung im Sommer jelten 
eine größere Tiefe al3 Im aufweift, weil er hier eine lebhaftere Strömung, 
als in den anderen Armen antrifft. m den legten Jahren hat indejjen der 
Lachsfang, der bei dem Dorfe Sfirwieth mit einem während de3 Sommers be- 
fonders aufgeftellten Lachswehre betrieben wird, bedeutend nachgelafjen. Die 
Urfache hierfür dürfte wohl weniger in einem zu weitgehenden Fange auf dem 
Memelitrome zu fuchen fein, al3 vielmehr darin, daß die Lachje, und gerade die 
großen Fische, jchon in der Dftjee von Hunderten von Lachsfuttern mit Lachs- 
treibnegen fortgefangen werden. Ebenjo wie der Lachs Tiebt auch das ihm fol- 
gende Flußneunauge die heftige Strömung. In den Ausmündungen des Miemel- 
ftromes wird die Neunaugenfischerei mit großen, werthoollen Neunaugenreujen 

betrieben, die an folchen Stellen der Buhnen aufgejtellt werden, an denen die 
Ichärfite Strömung und daher die größte Tiefe vorhanden ift. Eine Verringerung 
der Flußneunaugen ift nicht zu bemerken, obgleich in der Nähe von Memel gegen 
20 000 Neunaugenkörbe für die Fiicherei von Mitte Juli bi zur Eisbildung aus- 
liegen. — Sn der dritten Periode, während des Winters, wird die Fifcherei vom 
Eife aus betrieben. Diefe Art der Fischerei hat wefentliche Vortheile, weil der 

. Fischer unbehindert durch die Schiffahrt, in jede Bucht und Untiefe mit feinen Zieh- 
und Stellnegen, jowie mit jeinen Wentern hineingehen ann. jun diefer Zeit wird 
fowohl während der langen Nächte gefifcht, als auch am Tage. Bei Tage wird 
namentlich die fehr lohnende Ukleififcherei betrieben. Der Uflei fucht wohl die 
itromreichjten Gegenden auf, fehart fich aber auch in jtillen, ftromlofen Buchten 
zu ungehenren Mengen zufammen. Ein anderer Fijch, der in der Fältejten 
Jahreszeit laicht, die Quappe, fucht den Atmath- und Sfirwiethitrom um die 
Weihnachtszeit auf und wird in großen Quappenwarten gefangen. 
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